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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
lat beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
g 24½½ Sgr. 
Beſtellungen 
Nehmen: alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Veordnung ien Einberufung der beiden Häuſer 
des Landtages der Monarchie. 
Vom 1. November 1863. 
a ae „von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
ror in heit des Art. 51 der Verfaſſungs - Urkunde vom 
1 ae 1850, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums, 


ü Weder Se des Landtages der Monarchie, das Herren⸗ 
und das Haus der Abgeordneten werden auf den 9. d. Mts. 
Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 
Das Staats⸗Miniſterium wird mit der Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung beauftragt * 4 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beihedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 1. November 1863. 
Ar (L. S) Wilhelm. 
von Bismarck. von Bodelſchwingh. von Roon. 
Graf von Itzenplitz, von Mühler. Graf zur Lippe. 
1 von Selchow. Graf zu Eulenburg. 


Le 
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Berlin, 3. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft 
j deruht: Dem 1 0 oglich badiſchen General⸗Lieutenant und Gouverneur 
a e ‚altatt, Freiherrn Seutter von Loetzen, und dem 
1 
8 


lich franzöſiſchen Senator Michel Chevalier zu Paris den Stern 
Rotben Adlerorden zweiter Klaſſe, dem Poſt⸗Inſpektor, N a. D. 
eßler zu Potsdam und dem epangeliſchen Pfarrer Porrmann zu 
islack im Kreiſe 8 den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
koß herzoglich badiſchen Oberſt⸗ Lieutenant und Artillerie⸗Direktor der 
eite alben Raſtatt, Schellenberg, den Königlichen Kronen⸗Orden 
vellter Klaſſe, dem Großberzogli badiſchen Lieutenant Freiherrn Boecklin 
an 55 decklinsau im Feſtungs⸗Artillerie⸗Bataillon und dem Poſtverwalter 
Kun! 


ten zu Thal⸗Ebrenbreitſtein den Königlichen Kronenorden vierter 
dem Förſter Barth zu Arensneſta im Kreiſe Schweinitz, den Schul⸗ 
Koritzki zu Darkehmen und Laabs zu Kirchhagen im Kreiſe Grei⸗ 
dagen, und dem Büreaudiener Heinrich Muth beim Proviantamt zu 
u, das Allgemeine Ebrenzeichen, ſo wie dem Sekonde⸗Lieutenant 
ges vom 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 59 die Rettungs⸗ 
am Bande zu verleihen. 
Rechtsanwalt und Notar, 
gung ſeines Wohnſi 


A nm 01s 


D 
ungsbabn. „Geſellſcha Vom he 


Berli a 1 1863. 
ae der Geſetzſammlung. 

lee. f f Ar 
Telegramme der Poſener Zeilung. 
Trieſt, Montag 2. November, Mittags. Mit der 
Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten melden, daß die Aus⸗ 
ſichten für die Baumwollenernte in Oftindien günſtig ſeien, 
Wdem man eine doppelt ſo große Ernte als im vorigen 
Jahre erwarte, In der Nähe Kolombos, der Hauptſtadt 
Ceplous, iſt der amerikaniſche Unionsdampfer „Vanderbilt“ 
um der Verfolgung der konföderirten Dampfer „Alabama“ 
und „Georgia“ begriffen, geſehen worden. 

In Madagaskar war Lambert angekommen. Die Re⸗ 
gierung ſcheint die Verträge nicht zu billigen. Es waren 
—. franzöſiſche Kriegsſchiffe eingetroffen, ein engliſches 

de erwartet. N ; 

Die Nachrichten über die Angelegenheiten in Afgha⸗ 
Mſtan lauten günſtiger. 

nz London, Montag 2. November. Mit der „Colum⸗ 
bia“ ſind Nachrichten aus Newyork vom 23. v. M. ein⸗ 
hetoffen. Es beſtätigt ſich, daß Lee ſich zurückgezogen hat 
und zwar um Burnſide in ſeiner Bewegung gegen Linchburg 
zu hindern. Meade beherrſcht das Gebiet öſtlich vom Rappa⸗ 
hannock, Bragg joll einen Nachfolger erhalten. Die Bela⸗ 
gerung von Charleſton dauert fort. 


— — 


Der religiöſe Reformverein. 
„Trotz Fürſtentag und Abgeordnetentag hat der in der vergangenen 
6 a Frankfurt a. M. tagende religibſe Reformverein doch die leb⸗ 
1 hafte e Theilnahme der Stadt und Umgegend rege gemacht, und damit 
1 bewiesen, daß unſer deutſcher Bürgerſtand noch nicht ganz in die Politik 
dul und untergegangen ift, ſondern auch noch ein Herz für Angelegen⸗ 
Seiten der Religion und Kirche hat. Was wäre auch natlnlicher, als die 
Rückkehr höherer Empfünglichteit für Intereſſen, welche dieſem Gebiete 
angehören, in einer Zeit, die uns in politiſcher Beziehung nicht nur nicht 
ſördert, sondern zurückdrängt? Die allenthalben bemerkbaren Regungen 
der Reattion haben, obgleich die große Mehrheit einſieht, daß ſie ihre Zeit 
bi en und bei Eintritt eines frischen Windes wie trübe Nebel verſchwin⸗ 
werden, doch manchen Schwachen entmuthigt, Andere mit Ueberdruß 
Aaffillt, und es iſt daher eine ſich leicht erklärende Erſcheinung, daß dieſer 
wie ſeuer den Blick wieder Dingen zuwendet, die vor den wechſelnden po⸗ 
dischen Strömungen in Deutſchland Geiſt und Gemüth vorzugsweiſe 
fach en, und ihnen Nahrung boten. Es mag aber auch noch ein tie ⸗ 
ere Moti dazu treiben. Seit Beutſchland ſich feinen idealiſtiſchen Be⸗ 
baren mc entwunden e Politiſiren nachgege⸗ 


ö ‘ haben die finſteren Mächte des Aberglaubens furchtbar um ſich 
1 
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Dienſtag den 3. November 1863. 
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oſener Zeikun 


gegriffen und in aller Stille die reichlich gebotenen Hülfsmittel der Kirche 
benutzt, das Volk wieder auf einen Standpunkt des Obſkurantismus 


zurückzuſchrauben, den es in den vierziger Jahren bereit war zu verlaſſen. 

Wir ſehen es als einen großen Schaden an, daß die damals hervorge⸗ 
rufene kirchliche Reformbewegung ein ſo ſchleuniges und gewaltſames Ende 
fand. Für das der Aufllärung bedürftige Volk iſt ſeitdem allein in der 
Richtung auf die Ausbildung eines politiſchen Bewußtſeins etwas geſchehen. 

In kirchlicher Beziehung war es mehr denn je den klerikalen Ein⸗ 
flüſſen überlaſſen; das Jeſuitenthum fand Gelegenheit ſich wieder einzu⸗ 
niſten und das von ihm gepflegte, auf feine Grundſätze baſirte Vereins- 
weſen wucherte, zumal in unſeren katholiſchen Provinzen üppig empor, 
um alles verlorene Terrain in kürzeſter Friſt wieder zu erobern. Es 
feierte Triumpfe in der evangeliſchen wie in der katholiſchen Kirche — 
und trieb ſogar den wilden Sprößling einer Koalition zwiſchen dem Alt⸗ 
lutherthum und dem Papismus, eine Koalition, die ſeit der großen Re⸗ 
formation in Deutſchland nicht denkbar war. 

Geht Deutſchland auf ſeiner politiſchen Bahn, unbekümmert um 
dieſe katholiſtrenden und in pejus reformirenden Tendenzen, weiter, fo 
ſteuert es trotz ſeiner überwiegenden proteſtantiſchen Elemente einem Zu⸗ 
ſtande zu, wie ihn Frankreich darbietet, daß das Volk zwar politiſch reift, 
aber in religiöſer und moraliſcher Beziehung verdummt, alſo mehr rück⸗ 
als vorwärts ſchreitet. 

Aus dieſem Geſichtspunkte haben wir den zweitägigen Verhandlun⸗ 
gen des Frankfurter Reformvereins unſere ganze Theilnahme geſchenkt. 
Derſelbe erſcheint uns als ein Symptom, daß nicht alles religiöſe Leben 
in Deutſchland erloſchen, und als ein Vorbote analoger kirchlich⸗religiöſer 
Beſtrebungen, er dolumentirt das Gefühl der Nothwendigkeit, gegen die 
entgegengeſetzten Abſichten einen Damm zu errichten und die Periode einer 
religiöjen Finſterniß und klerikalen Herrſchaft zu verhüten, wie fie kürzlich 
die deutſchen Katholikenvereine feierlich inaugurirt haben. Thatſächlich 
haben dieſe letzteren zu dem Zuſammentritt des Reformvereins den äuße⸗ 
ren Anſtoß gegeben. Auf ihre Abſichten und die Nothwendigkeit einer Ge⸗ 
genwirkung haben wir zur Zeit hingewieſen, indem wir die Machtent⸗ 
wicklung des Klerus als ihr Hauptziel darlegten. Dieſen Geſichtspunkt 
hat auch das deutſche Laienthum, welches in Frankfurt vertreten war, zu 
dem ſeinigen gemacht. Seine zu einſtimmigen Beſchlüſſen erhobenen An⸗ 
träge das Cölibat und die N befunden 5 


* \ L 

nicht gegen ſpecielle Artikel des kirchlichen Dogmas gerichtet hätte, ſondern 
mehr im Allgemeinen gegen die von der Hierarchie bereiteten Gefahren, 
gegen den kirchlichen Aberglauben, Wallſahrin und Reliquiendienſt, mit 
einem Worte gegen die äußerliche und heidniſche Auffaſſung des Chriſten⸗ 
thums und ſeines Kultus; aber verkennen können wir nicht, daß, wenn 
es ſich darum fragt, wie die ungebührliche Macht des Pfaffenthums zu 
brechen ſei, die Beſeitigung der beiden Inſtitute, des Cölibats und der 
Ohrenbeichte, obenan ſteht. Es iſt dies jedoch eine Materie, welche von 
dem Frankfurter Publikum, das an den Verhandlungen Theil genom⸗ 
men, als erledigt zu betrachten war, in welcher andererſeits aber der Laie 
dem Unaufgeklärten gegenüber niemals die Autorität des geſalbten 
Prieſters erlangen wird. Gleichwohl wird und muß die Reform in den 
Händen des Laienthums bleiben, wenn fie von wirklichem Erfolge beglei- 
tet werden ſoll. 

Von dem Prieſterthum beider Konfeſſionen erwarten wir nichts für 
eine zeitgemäße Fortbildung des katholiſchen Dogma; aus der katholiſchen 
Kirche eben wegen dieſes Dogma ſelber nicht; in der evangeliſchen Kirche 
aber ſind die Grenzen der Polemik von der Kanzel, nicht ungerechtfertig⸗ 
ter Weiſe, zu eng gezogen, um mittelſt derſelben ein Gegengewicht gegen 
die gewaltigen Anſtrengungen der hierarchiſchen Partei bilden zu können. 


Das Laienthum möge daher friſch an die Arbeit gehen, der beleidigte und 


herabgeſetzte Menſcheugeiſt möge den ihm von der im Finſtern ſchleichen⸗ 


den und auf ſeine Verdummung ſpekulirenden Partei hingeworfenen 
Handſchuh muthvoll aufnehmen und die Leiter der Agitation ſich nur 


davor wahren, daß das Kind mit dem Bade verſchüttet werde, dann wird 
ſich neben den politiſchen Parteikämpfen und dieſelben ſekundirend eine 
heilſame kirchliche Debatte entſpinnen, deren Ergebniß nicht zweifelhaft 
ein kann. 
— vor der politiſchen nicht zurückweichen, und daß der Kampf gegen 
dieſe, wie jene begonnen werden muß, deutet die Erſcheinung au, daß die 
Reaktion ſich in Kirche und Staat die Hand gereicht hat, um ihren Tod⸗ 
feind, den Fortſchritt, niederzuwerfen, jetzt oder nie. i 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 2. Novbr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Se. Maj. der König kehrte geſtern Nachmittags 3 
Uhr mit den prinzlichen Herrſchaften im beſten Wohlſein vom Schloſſe 
Blankenburg nach Potsdam zurück und nahm den Vortrag des Miniſter⸗ 
präſidenten v. Bismarck entgegen, welcher nicht nach Halberſtadt gegangen 
war, ſondern die Rückkehr in Potsdam abgewartet hatte. Die Familien⸗ 
tafel fand im Schloſſe Sansjouci ftatt, und brachten die hohen Herrichaf- 
ten auch den Abend zufammen zu. Heute Vormittags nahm Se. Maj. 
der König auch den Vortrag des Geheimraths Illaire entgegen und kam 
mit dem 12⸗Uhrzuge von Potsdam nach Berlin. — Zum Gedächtniß 
der verſtorbenen Kaiferin Mutter von Rußland fand geſtern Vormittags 
in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandtſchaftshotels ein griechiſcher Gottes⸗ 
dienſt ftatt. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck konferirte heute Vor⸗ 
mittags mit den Miniſtern Graf zu Eulenburg und v Mühler ꝛc., und 
empfing alsdann einige Geſandten. — Die Antwort Oeſtreichs in Sa⸗ 
chen der deutſchen Bundesreform iſt hier eingetroffen, ſie beſteht in einer 
ſehr artig geſchriebenen Note und einem bogenlangen Memorandum, in 
welchem die preußiſchen Vorſchläge abgelehnt werden, unter Hinweis dar⸗ 
auf, daß die Frankfurter Kongreßſtaaten ohne Vorbedingungen in die Be⸗ 
rathung eingetreten ſei, Preußen alſo ein Gleiches thun möge. Das Me⸗ 


Derſelbe Geiſt, der die kirchliche Reaktion überwindet, wird 
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Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ers 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


morandum verſucht nachzuweiſen, daß die preußiſchen Vorbedingungen 
mit den Beſtimmungen der Reformakte, wie mit denen der Bundesver⸗ 
faſſungen ſelbſt unvereinbar ſeien. Dem Alternat wird eine dualiſtiſche, 
der Bedingung des Veto eine ſeparatiſtiſche, dem Vorſchlag zu direkten 
Wahlen für das Nationalparlament eine unitariſche Tendenz beigelegt. 
Die Replik auf dieſe Antwort dürfte erſt erfolgen, nachdem der preußiſche 
Landtag ſich mit der Angelegenheit beſchäftigt haben wird. ! 

— Die in mehreren Blättern enthaltene Angabe: „Der er zog 
von Koburg werde aus dem Vereine der Reformfürſten wahrſcheinlich 
austreten“, wird von der „Kob. Ztg.“ offiziös als unbegründet erklärt. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ läßt ſich in ihrem heutigen Leitartikel 
folgendermaßen über öſtreichiſche Zuſtände aus: „Die einzige Harmonie 
im gegenwärtigen Oeſtreich iſt die Harmonie der Verwirrung; — die 
miniſterielle Verwirrung aber iſt der Grundton dieſes eigenthümlichen 
Konzertes. N 

Man hat eine einheitliche Reichsverfaſſung, aber fie gilt nicht; und 
trotz ihrer iſt der Einheitsſtaat in eine Summe nahezu ſouverüner Son⸗ 
derſtaatchen zerfallen. — Man hat ein einheitliches Reichsminiſterium 
für das ganze Reich; aber es gilt nicht für die Hälfte der kaiserlichen 
Lande; ja neben ihm haben die widerſtrebenden Staaten jeder einen eige⸗ 
nen nationalen Miniſter bei der kaiſerlichen Perſon, unter dem Namen 
eines Hoftanzlers, womit ihre ſonderſtaatliche Stellung ihre Vollendung 
erhält, denn die Landtage haben die Geſetzgebung und die Hoftanzler die 
exetutive Gewalt. Gleichwohl behauptet das Staatsminiſterium feine 
Kompetenz über die Geſammtheit der Reichslande und verlangt die Un⸗ 
terwerfung der einzelnen Hoflanzler; natürlich widerſtreben ſolche dieſer 
Kompetenz. Sie erklären ſich vielmehr ihren heimiſchen Landtagen ver⸗ 
antwortlich und erheben damit ihre nationalen Staaten zu vollkommenen 
konſtitutionellen Sonderſtaaten. Dieſe, ihre Staaten ſelbſt aber leiſten 
entſchloſſenen Widerſtand und nur mit Gewalt vermag das ſogenannte 
Reichsminiſterium ſich einen nothdürftigen paſſiven Gehorſam zu er⸗ 
zwingen. So iſt in den unvereinbaren, innern Widerſprüchen der neuen 
Inſtitutionen der Kampf um die Vollendung der ſtaatlichen Zerreißung 


provocirt. 


Aber dieſe Provolation ſollte noch eine gewaltige weitere Steigerung 


erhalten. Das jogenannte Staatsminiſterium unterwarf ſich ſeinerſeits 
W beate BEE erh ug ee f Lander 

zu einem konſtitutionellen Sonderſtaat, ſondern es erhob auch ſogar die⸗ 
ſen engeren Reichsrath — ganz gegen die Verfaſſung, welche damit au⸗ 
genfällig wieder vernichtet ward, — zum Geſetzgebungs⸗ und Willensfal⸗ 
tor aller, auch in ihm nicht vertretenen Lande. Dieſer engere Reichsrath 
endlich iſt in ſeinem Grundweſen die Repräſentation der deutſchen Pro⸗ 
vinzen Oeſtreichs, in welcher Reprüſentatton die deutſch⸗nationale Partei 
geſicherte Herrſchaft hat. Folgerecht ſenkte ſich das ſogenannte Staats⸗ 


miniſterium, indem es dieſem Reichsrathswillen ſich verantwortlich er⸗ 
klärte, herab zum bloßen Vollziehungsorgan der deutſch⸗nationalen Partei 
und erhob dieſe damit zur Herrin über die nichtdeutſchen Nationalitäten, 
indem es ſich deren Gehorſam erzwang. Und auch dieſe miniſterielle 
Unterwerfung unter die Souveränetät des engern Reichsraths ward nur 
ein weiterer ſchwerer Verfaſſungsbruch; denn die Verfaſſung gab ſelbſt 
dem allgemeinen Reichsrath nur ein Theilnahmerecht an der Geſetzgebung, 
erhielt alſo der Krone die ſtaatliche Souveränetät. 

So ward der Nationalitätenkampf nicht nur provocirt, ſondern 
auch in den Verfaſſungsbrüchen legitimirt. Dieſe inneren nationalen 
Kämpfe müſſen daher zum Ausbruch kommen, auch ohne das Hinzu⸗ 
treten des deutſchen Reformwerkes, denn niemals unterwirft ſich der 
Ungar u. ſ. w. dem Willensgeſetze „deutſcher Advokaten, Schuſter und 
Handſchuhmacher“; aber nothwendig müßte das deutſche Reformwerk, 
käme es zur Ausführung, das glimmende Feuer zur Flamme anfachen, 
denn es kräftigte und vollendete einerſeits die Herrſchaft einer Nationali⸗ 
tät über die anderen Nationalitäten, und legitimirte andererſeits deren 
Verlangen nach gleichartigen nationalen Reichsbildungen. Hanel 

So iſt das öſtreichiſche ſogenannte Staatsminiſterium nicht nur 
augenfällig in verfaſſungswidriger, ſondern auch in der gefährlichsten 
Lage. Es ſieht ſich am Vorabend der wildeſten inneren Kämpfe, die es, 
ſchwer begreiflich, beharrlich provozirt hat. Und es klingt dem Kenner 
dieſer jammervollen Wahrheit doch gar zu grell komiſch, die Organe die⸗ 
ſes Miniſteriums mit jo kühner Dreiſtigteit und mit ſo heuchleriſcher 
Selbſtbefriedigung, ſo lächerliche Vergleichungen zwiſchen der Lage der 
Berliner und der Wiener Regierung zum Beſten geben zu ſehen; ſo 


ſchöne Fabeln vom fröhlichen Erblühen des jungen Verfaſſungslebens in 


Oeſtreich und von der Innigkeit der Regierung mit dem repräſentativen 
Körper, und dagegen von dem traurigen Zwieſpalt zwiſchen Fürſt und 
Volk in Preußen, in Folge Verfaſſungsbruchs, welcher die Wiener Re⸗ 
gierungselemente nur mit ſittlicher Entrüſtung erfülle.“ 


C. S. — [Zur polniſchen Frage.] Wenn man Gerüchten, 
welche heute in Börſenkreiſen verbreitet waren, Glauben ſchenken könnte, 
fo wäre eine Einigung zwiſchen den Weſtmächten und Oeſtreich, in Ber 


treff des weiteren Vorgehens gegen Rußland in den letzten Tagen herbei⸗ 


geführt worden, und es handelte ſich bloß um den Geldpunkt, d. h. um 


die Subſidien, welche Oeſtreich gewährt werden follen. Unſerer Meinung 
nach wird man gut thun, die Thronrede am 9. November abzuwarten, 
denn im Widerſpruch mit dem eben erwähnten Gerüchte hatten wir heute 
Gelegenheit, in diplomatitchen Kreiſen eine friedliche Strömung zu kon⸗ 
ſtatiren. Es hängt eben Alles von Oeſtreich ab, in Wien aber ſoll man 
durch die letzte franzöſiſche Note ſehr verſtimmt worden ſein und anderer⸗ 
ſeits über die Stimmung in Ungarn wenig beruhigende Berichte erhalten 
haben, ſo daß man mehr denn je vor einem Kriege mit Rußland zu⸗ 
rückſchreckt. ’ 

— Man erzählt hier, jagt die „B. H. Z.“, von einer Aeußerung 
Sr. Maj. des Königs in der Unterhaltung mit Offizieren der Stralſun⸗ 
der Garniſon, aus der zu ſchließen iſt, daß an Allerhöchſter Stelle eine 


nahe Kriegsgefahr für ſehr wahrſcheinlich gehalten wird. 


— -V OLE 1 Lage 


— Herr Schultze⸗Delitzſch hat der Elberfelder Deputation, 
die an ihn abgeſandt wurde, um ihn zur Annahme der Elberfeld⸗Barmer 
Wahl zit beſtimmen, erklärt, er müſſe ſich für die Annahme der im 
dritten Berliner Wahlbezirk auf ihn gefallenen Wahl entſcheiden. 

— Dem Abgeordneten für Bonn, Landgerichtsrath v. Proff⸗ 
Irnich, iſt von ſeinen Wählern die Erſtattung der Stellvertretungs⸗ 
koſten angeboten worden. 9 . 

— Nach der „D. Z.“ wird die Gültigkeit der Marienburger 
Wahl angefochten werden. Dieſelbe ſcheint in den betheiligten Kreiſen 
die Aufmerksamkeit auf die eigenthümlichen Verhältniſſe der Mennoniten, 
welche bei der Wahl den Ausſchlag gaben, gelenkt zu haben. Die „BH.“ 
erhält darüber jelgende inteneflant: Darſtellungn: 

„Daß die Wahlen des Elbing-Marienburger Kreiſes diesmal fo konſer⸗ 
vativ ausfielen, ift beſonders dem geſchickten Zuſammenlegen der Niederun⸗ 
ger Wahlbezirke zuzuſchreiben, wodurch es gelang, 107 Mennoniten als 
Wahlmänner zu bekommen. Nach der geringen Seelenzahl der Mennoniten, 
welche im ganzen Elbing⸗Marienburger Kreiſe nur 8000 beträgt, gebührten 
denſelben nur 30 Wahlmänner, indem die Stadt Elbing von ihren 25,500 
EAuwohnern nur 98, davon 0 liberale ſtellte. Da nach der Verfaſſung alle 
Preußen wehrpflichtig fein ſollen, die Mennoniten aber bisher davon frei ge⸗ 
blieben, ſo liegt es denſelben vor allen Dingen daran, die Konſervirung ihrer 
Vorrechte zu ſichern. Um dei durchzuſetzen, ſtimmen sie daneben gerne für 
die dreijährige Dienſtzeit der Andersgläubigen, von denen ſie ſich beſchützen 
laſſen! Die früheren Beſchränkungen bei Beſitzerwerbungen fielen mit der 
Verfaſſung, nach welcher alle Preußen gleiche Rechte haben ſollen; es blieb 
als Gegenleiſtung für die Militärfreiheit nur eine unerhebliche Abgabe, und 
zwar u, jeden eingeſegneten Jüngling 13 Sgr., für jede Jungfrau 8 Sgr. 
jeder Beliger zahlt von feinem Grundbeſitz per Hufe von 67½ preuß. Mor- 
‘gen 45. Sgr. und jeder Rentier 1¼ ſeines jährlichen Einkommens. Eine 
ſolche Begünſtigung iſt aber in einem Rechtsſtaat eine offenbare Ungerechtig⸗ 


leit gegen die anderen Stantsangebörigen und muß über lang oder kurz aus⸗ 


geglichen werden. Durch Patriotismus hat ſich dieſe Sekte nie beſonders 
herporgethan und der Mahnruf: „aus Vaterland, ans theure, ſchließ dich 
an“, verhallte an tauben Ohren. Ihnen wurde das Vaterland nur theuer 
durch Abgaben und Laſten, und in ganzen Karavanen verlaſſen fie daſſelbe 


alljährlich, um ſich in Rußland niederzulaſſen.“ 


— Dem Verleger und Redakteur der „Anklamer Zeitung“ 
Buchdruckereibeſitzer Retz, iſt durch den königl. Landrath eine Verfügung 
mitgetheilt worden, wonach der Präſident der kgl. Regierung zu Stettin 
die Einleitung des auf Verbot der „Anklamer Zeitung“ gerichtete Unter⸗ 
ſuchungsverſahren auordnen will. Anlaß hierzu ſoll der Leitartikel in 
Nr. 126 gegeben haben: „Der Wahlſieg iſt unſer!“ Herr Reetz hat 
eine Erklärung zur Abwehr des Verfahrens zu Protokoll abgegeben und 
bat „daß dieſelbe von ſolcher Gewichtigkeit ſein wird, daß das Blatt 

er ihm drohenden Gefahr entgehen wird.“ 

Man ſchreibt der „Volkszeitung“ aus Saarbrücken: Als 
Na Virchow unlängft in Saarbrücken war, begrüßte ihn bei ſeiner 
Ankunft auch die dortige freiwillige Feuerwehr, welche gerade von einer 
Uebung kam, und ein Mitglied derſelben hielt eine Anſprache. Gegen⸗ 
wärtig werden die Mitglieder der Feuerwehr dieſes Vorganges halber ge⸗ 
richtlich verfolgt, weil man darin eine bewaffnete Verſammlung unter 


freiem Himmel erblicken will, zu welcher die polizeiliche Genehmigung 
vorher nicht eingeholt iſt. 


Militäriſches] Um dem immer noch ſehr fühlbe- 


. S. — [Militäriſches.] unn noc JENE e 
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mehrt werden. 


Unterofſtzterſchulen in Polsdain und in a ver ö 
Boi Jahre 1865 ab ſoll auch, wie man in militäriſchen Kreiſen 
15 die Formation der fünften Eskadron auch bei den Linien 
Dragolierregimentern in Ausführung gebracht werden. ö 
In der lange ſchon ſchwebenden Angelegenheit der der Stadt 
Botsdam unter eigentümlichen Bedingungen angetragenen, ziemlich 
bedeutenden Erbſchaft der verſtorbenen Juſtizräthin Dortu ift nunmehr 
ein Erlaß des Miniſters Grafen Eulenburg eingegangen, wonach der 
König unter dem 28. v. M. die zur Annahme erforderliche landesherr⸗ 
liche Genehmigung nicht ertheilt, ſolche vielmehr ausdrücklich unterſagt 
A. Nach der letztwilligen Beſtimmung der Erblaſſerin ſollten die Zin⸗ 
en des Kapitals alljährlich am Todestage ihres Sohnes Max, der 1849 
in Baden kriegsrechtlich erſchoſſen wurde, auf dem Rathhauſe zu Pots⸗ 
dam zur Unterſtützung an talentvolle Gewerbtreibende vertheilt werden. 
er Stadt Potsdam entgeht nun dieſes Vermüchtniß. 
[Verfügungen und Entſcheidungen.] Das neueſte 
„ Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält eine Verfügung des Juſtizminiſters 


Zur Geſchichte des Soldatenthums. 
g (Schluß aus Nr. 254.) 
Daß der Aufzug der Landsknechte bei vorkommenden Gelegenheiten 
genial genug ausſah, beweiſt auch die allgemein geltende Sitte der Lands⸗ 
knechte bei einem Sturm auf hochgelegene Positionen, um leichter ſteigen 
zu e die Kniebänder zu löſen, jo daß die Strümpfe auf die Schuhe 
erabfielen. i 
Hr Der Charakter der Landsknechte war, namentlich in früherer Zeit, 
rechtlich und brav, ihr Sinn heiter und friſch; es haben ſich aus jenen 
rüheren Perioden noch einzelne Sprüche erhalten, welche ihren guten 
Muth, aber auch ihre Redlichkeit und Ehrbarkeit bezeugen, und den Na⸗ 
men der „frommen Landskuechte“ wohl gerechtfertigt erſcheinen laſſen: 
Siollſt dich nicht beſaufen, 
| Aus dem Gefecht nicht laufen, 
Gott den Herrn lobpreiſen, 
Wohl verwahren dein Eiſen, 
Auf dein Fähnlein blicken, 
Dich in Mühſal ſchicken! 
Wer Lob und Ehr erlangen will, 
Derſelb all' Zeit muß wachen viel; 
Muß nit in Faulheit jubilie'n, 
Sondern in ſein Schild und Helm führ'n: 
Ehrufreudigkeit, wachbar und rund, 
Treu, männlich mit Herz und Mund, 
Diaenn aus der faulen Rott und Art 
. . Mee keiner zu kein im Ritter ward. 8 
Allein der Charakter der „frommen Landoknechte“ veränderte ſich 
bald. Das 16. Jahrhundert, die Kämpfe zwiſchen Karl und Franz, die 
Kämpfe iu Deutſchland, namentlich die religiöſen wandelten die Sol⸗ 
daten in einem Grade um, daß die von Maximilian feſtgeſetzten Artikel 
nicht mehr genügten, um ſie nur einigermaßen in Ordnung zu halten. 
Die Geſetze wurden ſtreng, aber die Thätigkeit des Profoßen wurde nur 
deſto ausgebreiteter. f 
So viel Gelegenheit zur Verwilderung die Landsknechte auch im 
16. Jahrhundert fanden: — die eigentliche Quelle der faſt unmenſchli⸗ 
chen Rohheit, welche ſich in jenen Kreiſen einniſtete, war doch der dreißig⸗ 
jährige Krieg. 1 Wen Ft 
Die einfachen, fajt zunftmäßig geordneten Verhältniſſe, unter denen 
e Fühnlein ſonſt aufgeſtellt worden, ‚fie waren längſt verſchwunden. 


Sonſt hatten nur unbeſcholtene Burſche Aufnahme gefunden, jetzt küm⸗ 


2 


vom 15. v. Mts., durch welche die Gerichte angewieſen werden, bei Re- Innern die Ermächtigung ertheilt, ihn nach Umſtänden und Bedürfniß 


quiſitionen an italieniſche Gerichtsbehörden zu eidlichen Vernehmungen 
im Königreich Italien die Eidesformel jedesmal beizufügen und das 
Schreiben mit dem Siegel und der Unterſchrift des Gerichts zu verſehen; 
ferner ein Erkenntuiß des Ober⸗Tribunals, worin ausgeführt wird, daß 
wenn bei einer Schlägerei Jemand eine ſchwere Körperletzung erhält, 
Jeder, welcher an der Schlägerei Theil genommen hat, ſchon dieſer 
Betheiligung wegen mit Gefängniß nicht unter drei Monaten zu 
beſtrafen ſei, auch wenn der eigentliche Urheber der Verletzung 
demnächſt ermittelt worden iſt. — Das Allgemeine Landrecht ent⸗ 
hält im $. 13 der Einleitung die Beſtimmung, daß wenn eine früher 
erlaubte Handlung demnächſt durch ein Strafgeſetz verboten worden iſt, 
der Uebertreter mit dem Einwande, daß er ohne Vernachläſſigung ſeiner 
Pflichten von dem Verbote nicht unterrichtet geweſen ſei, gehört werden 
ſoll. Das Ober⸗Tribunal hat angenommen, daß dieſe Vorſchrift durch 
die neue Geſetzgebung aufgehoben ſei, daß ſich Niemand mehr mit der 
Unkenntniß gehörig publizirter Geſetze und Verordnungen entſchuldigen 
könne, und daß dies auch auf Steuerdefraudationen Anwendung finde. 
Breslau, 2. November. [Eröffnung des Provinzial⸗ 
Landtages.] Geſtern Mittag fand im Ständehauſe die feierliche 
Eröffnung des Provinzial⸗Landtages für das Herzogthum Schleſien, die 
Grafſchaft Glatz und das Markgrafthum Oberlauſitz durch Se. Excellenz 
den Wirtlichen Geheimrath und Operpräſidenten der Provinz Schleſien, 
Freiherrn v. Schleinitz, ſtatt, nachdem die Mitglieder des Landtages zu⸗ 
vor dem Gottesdienſte, je nach den Konfeſſionen in der Eliſabeth⸗ oder 
St. Adalbertlirche, beigewohnt hatten. Se. Excellenz der Herr Ober⸗ 
räſident verlas nach einer angemeſſenen Anſprache zunächſt die beiden 
Allerhöchſten Propoſitionsdekrete vom 2. September reſp. 28. Oltober, 
welche lauten: f | 

„Durch das Uns überreichte Gutachten des 16. Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages vom 5. September 1862 iſt dem Unſern getreuen Ständen zuge⸗ 
gangenen Propoſitions⸗Dekret vom 15. November v. J, die Einrichtung und 
Verwaltung des Fandarmen⸗ und Correktionsweſens in der Ned Schle⸗ 
fien betreffend, nicht vollſtändig genügt worden, indem der Provinzialland⸗ 
tag der Begutachtung über die auf das Markgrafenthum Oberlauſi bezüg⸗ 
lichen Regierungsvorſchläge ſich euthalten hat. Wir fordern unſere getreuen 
Stände auf, in dieſer Beziehung das abgegebene Gutachten zu vervollſtändi⸗ 
gen, Außerdem bedarf es noch der alsbaldigen Vornahme einiger anderer 
Beſchlußfaſſungen und Wahlen, um die Ausführung der beabſichtigten Re⸗ 
gulirung im Sinne der von Unſern getreuen Ständen hinſichtlich des Her⸗ 
ogtbums Schleſien und der Grafſchaft Glatz erklärten Zuſtimmung voll⸗ 
ſtaudig vorzubereiten. Unter Bezugnahme auf den anliegenden zweiten 
Nachtrag zu der mittelſt Unſeres Dekrets vom 15. November v. J. vorgeleg⸗ 
ten Venkſchrift, in welchem dieſe noch übrigen Aufgaben ſämmtlich ſpezieller 
angegeben und motivirt find, veranlaſſen Wir Unſere getreuen Stände, der 
Erledigung derſelben ſich zu unterziehen. e 

Berlin, den 2. September 1868. 2 „gez. Wilhelm. 

1) Zu den der Provinz angehörigen Bezirkskommiſſlonen für die klaſſt⸗ 
ſteirte Enkommenſteuer haben Unſere getreuen Stände neue Mitglieder und 
Stellvertreter in Gemäßheit des $. 24 des Geſetzes vom 1. Mat 1851 zu 
wählen. Hinſichtlich der Zahl der für die einzelnen Bezirkskommiſſionen a 
wählenden Mitglieder und Stellvertreter, Towie hiufichtlich der übrigen bei 
den Wahlen zu beobachtenden Momente bewendet es bei den Vorſchriften, 
nach welchen die früheren diesfälligen Wahlen ſtattgefunden haben, und rad 
den Unſexen getreuen Ständen di e der ae i. lich⸗ 
e e Bezirke durch Iinſeren Kommiſſarius milger 

9 hiſere getreuen Stände werden ferner, 10 well ev wir, ole 2 0uht 
des Ausſchuſſes in Gemäßheit des §. 5 bie D he err wegen ber k ö 
leiſtungen und deren Bergütigung vom 11, Mai 1851 unter angemeſſener 
age der einzelnen Stände zu bewirken haben. 605 f 

3) Für die Bezirkskommiſſionen zur Regelung der Grundſteuer haben 
Unſere getreuen Stände an Stelle der ausgeſchiedenen Mitglieder oder Er⸗ 
ſatzmänner in Gemäßheit des §. 13 der Anweiſung für das Verfahren bei 
Ermittelung des Reinertrages der Liegenſchaften dom 21. Mai 1861 nach 

der näheren Mittheilung, welche Unſer Kommiſſaxins hierüber machen wird, 
neue Mitglieder oder Erſatzmänner zu wählen. Die Dauer des Provinzial⸗ 
Landtages haben Wir auf 8 Tage beſtimmt ze. ꝛc. 0 

Berlin, den 28. Oktober 1863. . gez. Wilbelm. 

An die zum ee e des Herzo tums Schlefiens, der Grafſchaft 
Glatz und des Markgrafthums Oyberlauſitz verſammelten Stände.“ 
Nach der Verleſung legte Se. Excellenz die Originalſchriftſtücke in 
die Hände des ſtelloertretenden Landtagsmarſchalls, des Kredit⸗Inſtitut⸗ 
Direktors Herrn Geh. Rath v. Gaffron nieder und erklärte dann den 
Landtag für eröffnet. Die feierliche Handlung ſchloß mit einem drei⸗ 
maligen „Hoch“ auf Se. Majeſtät den König. Die Dauer des Land⸗ 
tages iſt zunächſt auf 8 Tage berechnet. Es hat jedoch der Miniſter des 


merte ſich Niemand um die Vergangenheit des Soldaten; früher erfuhren 
ſie eine ordentliche Behandlung, ſo lange ſie ſich ordentlich hielten, jetzt 
waren Prügel au der Tagesordnung. Bei der Verwilderung, die in den 
Greueln des Krieges auch den Bürgerſtand ergriff, wich alle Ehrbarkeit 
aus der Reihe der Soldaten. Wer nicht arbeiten, aber recht luſtig und 
ſorglos leben wollte, wurde Soldat; die böſen Dünſte aller Länder ſtiegen 
auf und zogen ſich in Gewitterwolken zuſammen, die überall hin Angſt 
und Schrecken verbreiteten. Die Hefe des Volkes, das beutegierige, ar⸗ 
beitsfchene, aller Zucht und Sitte abholde Geſindel bildete den —. — 
des latholiſchen und nach Guſtav Adolph's Tode auch des proteſtantiſchen 
Heeres. Oft genug geſchah es, daß die Einwohner, nachdem ſie von räu⸗ 
beriſch herumziehenden Kriegshaufen geplündert, von Haus und Hof ge⸗ 
jagt, ſammt den Ihrigen grauſam gemißhandelt waren, aus Verzweif⸗ 
lung und Rache und um dem Hungertode zu entgehen, in, die Reihe der 
Peiniger, mochten es Freunde oder Feinde ſein, eintraten, um nun ihrer⸗ 
ſeits eben ſo roh und zügellos zu hauſen. 


Die befferen Soldaten wurden durch das böſe Beispiel, oft durch 
die Noth zum Rauben veranlaßt. Der Sold blieb nicht ſelten aus, die 
Söldner waren ſomit auf unrechtmäßigen Erwerb förmlich angewieſen, 
und hielten ſich auch dazu für berechtigt; ſchon war es ihnen bei ihrem 
Eintritt nicht mehr darum zu thun, Ruhm und Ehre zu ſammeln, viel⸗ 
mehr darum, auf die Autorität der öffentlichen Macht geſtützt, Beute zu 
machen und ein lockeres Leben zu führen; oder auch nur Hammer und 
nicht Ambos zu ſein, denn ein Drittes war in jenen Zeiten nicht möglich. 


Auch die Führer theilten in den meiſten Fällen die Geſinnung des 
gemeinen Mannes, und bei ihren unverhältnißmäßig hohen Beſoldungen 
(das Gehalt eines Oberſten betrug monatlich 1000 Gulden) und dem 
Vortheil des größeren Beuteantheils kam es ihnen weſentlich darauf an, 
den Krieg möglichſt in die Länge zu ziehen und jede Entſcheidungsſchlacht, 
die ihrer behaglichen Exiſtenz durch Sieg oder Niederlage ein Ende machen 
konnte, ſorgfältig zu vermeiden. Daher die Erſcheinung, daß zahlreiche, 

ere, welche mit Leichtigkeit den ſchwächeren Feind beſiegt und den bfur, 
tigen Krieg zu Ende geführt haben würden, jahrelang dem Kampfe aus⸗ 
wichen, in nutzloſen Hin- und Hermärſchen, die nur dazu dienten, die 
ausgeſogenen Gegenden völlig zu verwüſten, die Zeit vergeudeten und 
ſchließlich, wenn die ſtets bankerütten Fürſten durchaus nicht zur Zahlung 
des längſt rückſtändigen Soldes zu bringen waren, sul, Solalenhanien 


* 


riegs⸗ 


auch um einige Tage zu verlängern. Der Landtagsmarſchall, Herzog 
von Ratibor, welcher bei der geſtrigen Eröffnung nicht anweſend ſeis 
konnte, trifft heute hier ein, um die Arbeiten ſofort zu übernehmen. 
Freitag um 3 Uhr findet bei dem Herrn Oberpräfidenten ein Diner 
ſtatt, zu welchem die Abgeordneten des Landtages Einladung erhal⸗ 
ten haben. REN TR 
— Die „Schleſiſche Ztg.“ enthält folgende polizeiliche Verfügung 
„Die königliche Nea welche durch Nr. 255 des „Schleſiſchen 
Morgenblattes“ vom heutigen Tage von der beabſichtigten Verſammlung 
auf dem großen Kirchhofe bei Errichtung eines Denkmals für den ver 
ſtorbenen Redakteur Schlehan und meiner darauf bezüglichen Verfügung 
vom 29. d. M. Kenntniß erhalten hat, erachtet eine derartige Verſamm⸗ 
lung auf einem Kirchhofe für durchaus unftatthaft und hat mir aufge⸗ 
tragen, dieſe Verſammlung unbedingt zu verbieten und wenn deſſen unge⸗ 
achtet eine derartige Feierlichkeit verſucht werden ſollte, dieſelbe Er verhin⸗ 
dern. — Ich ſehe mich daher genöthigt, die von mir unterm 29. d. M. 
ertheilte Genehmigung, wie hiermit geſchieht, wieder aufzuheben und zu⸗ 
rückzuziehen und jene Verſammlung ausdrücklich zu We Bres⸗ 
lau, 31. Oktober 1863. Der Polizei⸗Präſident. v. Ende.“ Die an 
geſagte Feierlichkeit wird demnach unterbleiben. 1 
— Der Perſonenzug aus Warſchau hat geſtern in Kattowitz den 
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habe ich in Gemäßbeit des 5 4 des Geſetz 
] 11 Uhr im hieſigen Negie‘ 
rungsgebäude anberaumt. Liegnitz, den 28. Oktober 1863. * 
v. Zedlitz⸗Trützſchler. 
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In einigen 
und er hatte 

angenehme perſönliche Beziehungen zu einigen der hervorragenderen poli⸗ 
tiſchen Namen Galiziens. Seiner Nationalität nach war er Pole, und 
Jemand hat ſeine Parteirichtung als Pole dahin charakteriſirt, daß er 
den Wielopolskiſchen Anſichten anhange. Sein Benehmen war lebhaft 
und feine Energie ſo groß, daß fie ihn, wie man erzählt, manches M 

zur Heftigkeit auch gegen das 565 untergebene Perſonal hinriß. Seiner 
Leitung unterſtanden die zahlreichen politiſchen Prozeſſe, die in dieſem 
Augenblicke bei dem Lemberger Landesgericht ſchweben. Nur der 
geringſte Theil dieſer Prozeſſe iſt erledigt, und die betreffenden Schluß? 
verhandlungen ie Aa erſt, nachdem die Inquiſiten in viel e 
monatlicher Unterſuchungshaft zugebracht hatten. Intereſſant ift noch = 


ſich in Räuberbanden verwandelten, wodurch Mt Weſentlichen nur iht 
Name, nicht aber ihr Beruf eine Ahbenng fa: ce * 
Allein am ſchlimmſten trieben es nicht die in Reih und Glied unter 
Aufſicht ihrer Hauptleute und Oberſten einherziehenden Soldatenfühn⸗ 
lein; vielmehr wurde der tollſte Unfug von jenem räuberiſchen Geſindel 
verübt, welches neben und hinter den Marſchkolonnen zuchtlos ohne Auf 
ſicht, ohne Haupt, als Marodeurs einherzog. Dieſe Marodeurs, oder 
Merodebrüder haben ihren Namen von einem von Merode: 
dieſer Kavalier einſtmals ein neugeworbenes Regiment zur Armee brachte, 
fanden ſich die meiſten der Soldaten ſo ſchwach, daß ſie die 0 

des ordnungsmäßigen Marſchirens nicht vertrugen. Viele ſchleppten ſich 
fort außer Reihe und Glied, ſchloſſen ſich voruͤberziehenden 1 1 . 
lagerten wohl auch zu zweien und dreien und, wie es in einer hronit 
heißt, wo man einen oder mehr Kranke und Lahme auf dem Marſch, in 
den Häuſern, hinter den Zäunen und Hecken antraf und fragte: Weß 
Regiments? ſo war gemeiniglich die Antwort: von Merode. Davon 
entſprang, wie es in der Chronik weiter heißt, daß man endlich alle die“ 
jenigen, ſie wären gleich krank oder geſund, verwundet oder nicht, wenn 
fie nur außerhalb der Zugordnung daherzottelten, oder ſonſt nicht bei ih⸗ 
Wa era ihr Quartier im Felde nahmen, Merodebrüder nannte, 
welche Burſche man zuvor Immenſchneider geheißen, denn fie ſind wie 
die Brumſer in den Immenfäſſern (Bienenſtöcken), welche, wenn ſie ihren 
Stachel verloren haben, nicht mehr arbeiten, noch Honig machen, ſondern 
nur freſſen können. Sie berauben Alles, was fie antreffen; und was ſie 
nicht genießen können, verderben ſie, ſo daß das Regiment, welches nach 
ihnen in ein Quartier kommt, oft nicht einen guten Trunk Waſſer fin 
det. Sie haben keinen Wachtmeiſter, der fie kommandirt, keinen Feldwe“ 
bel, der ihnen das Wamms ausklopft, — ſie leben wie die Freiherren 
wo es aber etwas zu rauben, oder gar einen Beuteantheil giebt, da ſind 
ſie gleich bei der Hand, wie des Teufels Vorreitt r. 
Wenn der Regimentsführer bei Laune war, oder wenn der Sold 
längere Zeit ausblieb, jo verwandelte ſich das ganze Regiment in Merode ? 
brüder; dann gab es ein allgemeines Rauben, Plündern und Wa 
ſchatzen und es war gleichgültig, ob es 75 Freunde oder dem Feind 
galt; wie oft wußten die Krieger ſelbſt nicht, ob der Proteſtant! m 
ſei, oder der Katholik, da fie heute den Schweden, in Kurzem den $ 
lichen dienten, oder auch den Spaniern oder Holländern. Man jpra 
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die Mittheilung, daß Landesgerichtsrath Kuczyuski die Sache gegen den 
Gran Rogawski geführt hat, und daß auf die Anordnung des 
nordeten die Verhaftung des Herrn Rogawski erfolgte. Es wird 
endlich erzählt, daß Herr Kuczynski, mit einem rieſigen Gedächtniſſe be⸗ 
bei den zahlreichen Unterſuchungen, die er führte, nur Weniges zu 
jer brachte, und man beſorgt deshalb, daß wichtige Daten, die er 
möglicher Weiſe ermittelt haben mochte, durch feinen Tod verloren ge⸗ 
gangen eien, wodurch ſich die Abwickelung jo manchen Prozeſſes neu 
ſeſtalten müßte. Ueber die Vergangenheit des Unglücklichen, der eine 
Wutwe und drei Kinder hinterläßt, wird erzählt, daß er im Jahre 1849 
Mitglied der k. k. Kriegsgerichte in Ungarn geweſen ſei, deren Urtheile, 
che die Unterſchrift des Feldzeugmeiſters Haynau trugen, noch in 
Erinnerung find. Im Jahre 1860 wurde der Hauptmann ⸗Auditor 
Kucpuski Landesgerichtsrath in Lemberg und trat damit in das Civil- 
Juſtizſach über. Nicht ohne Intereſſe iſt endlich Folgendes: Vor einem 
der zwei Jahren durchlief die Wiener Blätter eine Notiz von einem 
dig geſchriebenen, originell abgefaßten Majeſtätsgeſuche eines 
Opmnaſialſchülers Kuczynski aus Lemberg, in welchem der Schüler um 
&inen Freiplatz in einem der Staatserziehungs⸗Inſtitute bat, weil er in 
Lemberg von jeinen Mitchülern wegen ſeiner kaiferlichen Geſinnung an⸗ 
eindet wurde. Der Knabe, ein Sohn des unglücklichen Ermordeten, 
all ſpäter Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer gehabt haben, und ſeiner 
itte ſoll willfahrt worden fein.“ Wenn die „Morgenpoſt“ dem „Va⸗ 
d“ den Vorwurf macht, es verſuchte ſogleich dieſen Mord, der wohl 
iu Wert der Privatrache wäre, für reaktionäre Zwecke ausbeuten zu wol⸗ 
+ jo citirt das „Vaterland“ dagegen folgende Stelle des „Botſchafter“: 
Vor ungefähr vierzehn Tagen fand Kuczynski, wie berichtet wird, auf 
ſenem Tiſche ſein von der geheimen polniſchen Nationalregierung ausge⸗ 
ſprochenes Todesurthell, welches, wie man ſieht, ſehr pünktlich vollzogen 
den iſt. Es wird uns verſichert, daß auch der Präſident des Lem⸗ 
Strafgerichts, Freiherr v. Pollberg, fein Todes⸗Urtheil empfan⸗ 
gi 


berger 
en hab 
Frankreich. 
Paris, 31. Oktober. [Die Lage in Mexiko.] Die 
en Mexilo⸗ Nachrichten, welche geſtern von England herüber ka⸗ 
Men, haben die offiziöfe Preſſe veranlaßt, ſchleunigſt zu erklären, daß kein 
Wort daran ſei. Der „Conſtitutionnel“ behauptet fogar, jene No⸗ 
den ſeien abſichtlich erlogen, um auf die Stimmung der nächſtens zu⸗ 
ſammentretenden Legislative zu wirken. Heute kommt nun auch der 


„Moniteur“ mit mehreren vier Spalten füllenden Berichten aus Mexiko 
dom 23. und 27. Sept., ſowie aus Vera⸗Cruz vom 1. Okt. und wider⸗ 
damit jene Hiobspoſten gründlich. Es ſteht Alles in Mexiko recht 
„Die Unterwerfungs- und Beitrittserklärungen fahren fort zahl⸗ 

zu ſein. Immer weiter dehnt ſich die Organiſation der Milizen 
bal dem platten Lande aus. Es haben zwar einige Gefechte ſtattgefun⸗ 
U 


aber die Franzoſen ſind darin Sieger geblieben. Die der Interven⸗ 


Augen 


0 ii wangs⸗Rekrutirungen und ungeheure 
Steuerauflagen erdulden. Der Erzbischof von Mexilo, Labaſtida, war 
m 25. Sept. in Puebla und wurde mit Ungeduld in der Hauptſtadt 
et, weil man höchſt begierig was, von ihm zu erfahren, ob Erzherzog 
aimilian geneigt ſei, die Krone anzunehmen. Unterm 14. Sept. hat 
Rarſchall Forey in einem Berichte an den Kaiſer über dieſe Kronfrage 
Folgende Bemerkungen gemacht: „Wenn auch die Mehrzahl der Staaten zu 
dem Beſchluſſe der Notablenverſammlung noch nicht ihre Zuſtimmung ge⸗ 
geben Hat, fo kann dieſe Zuſtimmung doch als effektiv betrachtet werden. 

Um ſich davon zu überzeugen, braucht man nur zu ſehen, was da vor⸗ 
Kt, wo die Soldaten des Juarez den unſrigen Platz gemacht haben. 
Sobald das Voll jene nicht mehr zu fürchten hat, kommt es mit Enthu⸗ 
dem zu uns und giebt ſeine Zuſtimmung, noch ehe wir ſie verlangen. 

iſt ſogar die Anweſenheit unſerer Truppen gar nicht erſt nöthig; die 
Juariſten brauchen nur abgezogen zu ſein und gleich wird die Monarchie 


d heundeten oder feindlichen Kriegsherrn; für Bürger und Bauer galt es 
Neich, da hieß es nur: die Soldaten! das waren Feinde, die man fliehen 
üßte, wie das hölliſche Feuer. 
— Zwar wurde anſcheinend eine ſtrenge, ja barbariſche Juſtiz geübt; 
un ein Regiment lagerte, ermittelte ſofort der Profoß mit ſeinen Knechten 
geeigneten Platz, um Galgen und Rad aufzurichten, die auch faſt 
unterbrochen in Thätigteit waren, aber dies konnte den entmenſchten 
Sun nicht dämpfen, vielmehr traten die öffentlichen, raffinirt langſam 
enden Hinrichtungen die lezten Spuren menſchlichen Gefühl zu Boden. 
2 m Die Militärverfaſſung jener Zeit trug die weſentlichſte Schuld an 
® grenzentofen Elend, das der dreißigjährige Krieg über Deutſchland 
bracht, an dem materiellen Ruin, an der fittlichen Verderbniß, welche 
ler Vaterland für ein Jahrhundert in die rohe und finſtere Barbarei 
enderte, nachdem die Aufklärung des 16. Jahrhunderts Licht, 
it, Geſittung und Wohlſtand zu verbreiten angefangen hatte. Jahr⸗ 
f ir lang lagen öde, wüſt und unbebaute Landſtriche, die vorher blühend 
8 volkreich geweſen waren. Es fehlte an Händen, die verfallenen 
daten wieder aufzurichten, zwei Drittheile der Bevölkerung waren hin⸗ 
waerafft Und wo es nicht an Händen gebrach, da gebrach es an 
Muh, an Vertrauen. Denn es war wohl Frieden geſchloſſen, aber es 
Ir keine Sicherheit. Tauſende von Kriegsknechten, ihrer Dienſte ent» 
I ber nicht gewillt, die zur Gewohnheit gewordene, bequeme Zügel⸗ 
1 aufzugeben, zogen als Räuber - und oft als Mörderbanden um⸗ 


f 
mit Feuer und Blut ihren Weg kennzeichnend, und ganze Bevöl⸗ 
mußten aufgeboten werden, um dieſe Miſſethäter wie wilde 
Hau thiere zu erſchlagen. e N 0 
em den alten friedlichen Beſchäftigungen zurückkehren wollten, die nach 
Mu Mathlichen Dorf ausſchauten, wo fie eine traute Hand von Vater, 
das er, 


Die Wenigen aber, die von den Kriegszügen 


„Geſchwiſtern zu finden hofften, fie ſchauten oft vergebens aus: 
war Dorf war verſchwunden, oder es ſtand wohl noch, aber kein Menſch 
Aachen zu finden. Unbeerdigte Leichen lagen auf den Straßen und 
ten ell fie verweſten und erzeugten Seuchen, die an manchen Ortſchaf⸗ 
fen, in dect der Beoölferung decimirten. Noch heute finden wir in Schle⸗ 
nur Sachſen, in Brandenburg von einſt reichen Flecken und Dörfern 
Namen; über die Stelle, wo ſie ſtanden, geht der Pflug des 
omanns, um dann und wann unter der Erde einzelne Trümmer her⸗ 
Haren, die letzten Ueberbleibſel blühender Ortſchaften. 
Das waren die öffentlichen Zuſtände am Ende des Krieges, ſollten 


in 
die 
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proklamirt. Ohne irgend einen Druck von unſerer Seite mehrt ſich täg⸗ 
lich die Zahl der Ortſchaften, welche die Monarchie anerkennen, und man 
darf daraus ſchließen, daß von dem Tage an, wo unſere Soldaten im 
Innern erſcheinen und als Befreier begrüßt werden, ganz Mexico, mit 
ſehr wenigen Ausnahmen, der neuen Regierung und ſeinem erhabenen 
Haupte zujauchzen wird.“ Nach der Schilderung Forey's befindet ſich 
das franzöſiſche Expeditionskorps in ganz vorzüglichem Zuſtande: „man 
kann unmöglich ſchönere Truppen ſehen und es wird mir ſehr ſchwer, mich 
von ihnen zu trennen.“ Das mexikaniſche Hülfskorps iſt auch fo einge⸗ 
kleidet und bewaffnet, daß man zufrieden ſein darf. Die Lebensmittel 
ſind gut und reichlich, die Intendantur iſt rühmlichſt thätig. Die mobi⸗ 
len Kolonnen haben zwar ſehr anſtrengenden Dienſt, werden aber auch 
nach Möglichkeit geſchont. Bei Izlahuaca und Zacapoaxtla find zwei be⸗ 
merkenswerthe Gefechte vorgefallen; in letzterem verloren die Franzoſen 
einen Offizier und zwei Mann; 11 wurden verwundet. — Am 15. Sep⸗ 
tember iſt in Mexiko der Jahrestag der Unabhängigkeit (welche in dem 
Heinen Dorfe Guadelupe am 15. September 18 10 proklamirt wurde) 
mit ungewöhnlicher Pracht gefeiert worden. 
Feſt ſtatt zu Ehren Iturbide 8. — In den Gefängniffen der Hauptſtadt 
befinden ſich zur Zeit nur 385 Perſonen, die ſich Verbrechen, Vergehen 
oder Kontraventionen haben zu Schulden kommen laſſen, was der „Mo⸗ 
niteur“ bei einer Einwohnerzahl von 300,000 Seelen ſehr wenig findet. 

— [General Bedeau f.] Geſtern Nacht iſt General Bedeau 
in Nantes geſtorben. Am 10. Auguſt 1804 geboren, war er aus der 


Kriegsſchule von St. Cyr 1825 in die Armee eingetreten; 1832 nahm 


er an der Belagerung von Antwerpen Theil und ging 1836 nach Algier, 
wo er 12 Jahre blieb und bis zum Diviſions⸗General avancirte. Als 
der Herzog von Aumale an Bugeaud's Stelle das General⸗Gouverne⸗ 
ment in Algier übernahm, kehrte Bedeau nach Paris zurück, wo er ſich 
beim Ausbruch der Februar⸗Revolution befand. Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung ernannte ihn zum Kriegsminiſter, dann zum Platztommandan⸗ 
ten von Paris. In den Junikämpfen wurde er ſchwer verwundet. In 
der Nationalverſammlung, ſowie in der Legislative, in der er die Stadt 
Paris vertrat, war er Vicepräſident. Da er dem Kaiſer Napoleon III. 
den Eid nicht leiſten wollte, mußte er nach Brüſſel auswandern; er 
machte von der Amneſtie Gebrauch und wohnte ſeitdem in Nantes. 

— In Breit liegen bekanntlich zwei einander feindliche Kriegs⸗ 
Dampfer Nord⸗Amerika“s friedlich neben einander. Wie die 
„France“ meldet, hatte nun die Unions⸗Korvette „Kearſage“ ſeit einigen 
Tagen fortwährend geheizt, um, wenn das Konföderirtenſchiff „Florida“ 
den Hafen verlaſſen ſollte, demſelben ſofort folgen zu können. Da dies 
den Grundſätzen des Völkerrechts widerſtreitet, ſo hat der amerikaniſche 
Geſandte, dem davon Anzeige gemacht worden, dem „Kearſage“ Befehl 
ertheilt, fein Feuer auszulöſchen, oder den Hafen vor der „Florida“ zu 
verlaſſen, da er dieſer doch erſt nach 24 Stunden würde folgen dürfen. 
Der „Kearſage“ hat ſich darauf entſchieden, heute oder morgen aus⸗ 
zulaufen. 

ts lien. a 

Tu rin, 31. Oktober. Der Minifter des Innern, der Juſtiz⸗ 
miniſter, der Marineminiſter und der Miniſter des Auswärtigen werden 
den König nach Neapel begleiten. Auf der Rückreiſe wird Victor 
Emanuel ſich einige Zeit lang in Toskana aufhalten. 273 


Rußland und Polen. eu E 
!! Petersburg, 29. Oktober. Geſtern nahmen zwei Soldaten 


polniſcher Abkunft, welche erſt im Mai d. J. in Polen ausgehoben und 


hier eingeſtellt worden, einen Menſchen feſt und lieferten ihn an die nächſte 
Wache, der ſeit einiger Zeit ſchon hier ſich unter den Soldaten herumge⸗ 
trieben und Propaganda für den polniſchen Aufſtand zu machen verſucht 
hatte. Man fand bei dem Verhafteten (Agent des geheimen National⸗ 
fomit&s) zwei in beſter Form in Warſchau ausgeſtellte, auf verſchiedene 
Namen lautende Päſſe, über 800 Rubel in Banknoten und in ſeiner 
Brieftaſche außer einem an einen Adam Karsnickt adreſſirten Briefe auch 
einen Bericht an das geheime Komité von ihm fertig geſchrieben, aber 
noch nicht adreſſirt, in dem er die hieſige Stimmung als dem polniſchen 
Aufſtande durchaus ungünſtig ſchildert. In dem Briefe an Karsnicli 
jagt er unter Anderm: Geld, Verſprechungen und Mühe find bei den 
Soldaten ohne jede Wirkung, keine Ausſicht auf Erfolg einer Umſtim⸗ 


mung derſelben, und die Polen ſind noch ärger, wie die Ruſſen ſelbſt. 


Am 27. fand ein gleiches 


Denn mit der ruſſiſchen Kurtka — Soldatenrock — ſcheinen dieſe abe 
trünnigen Söhne den lebendigen Teufel angezogen und jeden Funken Ge⸗ 
fühl für ihre edle Mutter — Polen — verloren zu haben.“ Hätte de⸗ 
Agent gewußt, daß es Polen ſein würden, die ihn ob ſeiner Verſöhnungsr 
verſuche feſtnehmen und der Behörde indie Hände führen würden, jo hütt- 
er ſich wohl noch härter über dieſe ſeine Landsleute ausgeſprochen. 

Zum 1. November treffen die erſten Abtheilungen der 1. Garde⸗ 
Diviſion aus Polen hier ein, und der Reſt dieſer Diviſton folgt in drei 
Tagen nach. Wie es heißt, ſollen ſämmtliche Garden aus Polen zurück⸗ 
kehren, wenn die dorthin faſt täglich ausziehenden Linientruppen in aus⸗ 
reichender Anzahl im Gebiet des Königreichs eingetroffen ſein werden. 
Die für Polen beſtimmte Macht ſoll 150,000 Mann betragen, welche 
bis zur vollſtändigen Pacificirung des Landes dort ſtehen bleiben und auf 
Koſten derer unterhalten werden ſollen, die an dem Aufſtande ſich erwie⸗ 
ſenermaaßen betheiligt haben. — Aus drei Kreiſen des Königsreichs find 
neuerdings Ergebenheitsadreſſen und Bitten um Verzeihung an den Kal, 
ſer eingegangen. 3 8 

Geſtern langte wieder ein Transport Gefangener aus Polen bier 
an. Ein Offizier des fie begleitenden Detachements hat in dem letzten 
großen Gefecht im Radomſchen mitgekämpft und erzählte mehrere Epito- 
den aus jenem Kampfe, in welchem die Inſurgenten einſchließlich der Ge⸗ 
fangenen 860 Mann eingebüßt und die Ruſſen auch einige ſiebenzig 
Mann verloren. 

Eine Liſt der Polen, die Ruſſen durch aufgehängte Uniformen und 
dergleichen Masken zu täuſchen und nach einer falſchen Richtung hinzu 
locken, gelang nicht nur nicht, ſondern diente eher dazu, die Truppe auf 
die richtige Fährte zu bringen und dem ſich durch feine Lift geſicherter 
haltenden Feinde in die Quere zu führen. Zwei der Führer der Inſur⸗ 
genten fielen gleich beim erſten Angriff. 

11 Petersburg, 30. Oktober. Seit etwa drei Wochen fielen 
wieder mehrfache Brandſchäden vor, und faſt täglich wurden die Feuer⸗ 
wehren mehr oder weniger durch Feuerruf alarmirt. In dieſem Augen⸗ 
blicke brennen mehrere Häuſer am Kanale unweit der Aniasli'ſchen 
Brücke. Man fürchtet allgemein, daß die Partei, welche Mord und 
Brandſtiftungen zur Loſung erwählt hat, auch in dieſem Jahre die Ver⸗ 
ſuche, mit denen ſie unſerer Stadt im vorigen Jahre ſo arg zugeſetzt, 
wiederholen könne. Ein kürzlich eingefangener junger Menſch, ein 
Warſchauer Schneider, welcher der Brandſtiftung überführt iſt, ſoll 
Geſtändniſſe abgelegt haben, die die Vermuthung, daß die demolra⸗ 
tiſch⸗polniſche Revolutionspartei bei den vorjährigen Brandſtiftungen 
ihre Hand im. Spiel: gehabt, außer Zweifel ſtellen. — Die im Früh. 
jahr und auch im vorjährigen Herbſt auf Urlaub entlaſſenen Soldaten 
ſind meiſt wieder zurückberuſen und treffen nach und nach wieder bei 
ihren Truppentheilen ein. Da unter ihnen Leute aus den fernſten Thei⸗ 
len des Reichs ſind, die faſt 2½ — 3 Monate zu ihrer Heimreiſe 
brauchten, ſo lam es vor, daß die Rückberufungsordre ihnen vorange⸗ 

eilt und ſie dieſelbe bei ihrer Ankunft in der Heimath ſchon vorfanden, 
alſo gleich wieder umkehren mußten. Die abgekürzte Dienſtzeit iſt bei 
uns vorläufig nur noch Projekt, und in der Praxis gar nicht ange 
wandt worden. — Der neue Straftodex für das Heer hat bei ſeiner 


humanen Grundlage allgemein freudigen Eindruck gemacht, und beſon. 


ders iſt es die Einführung der Offizier⸗Ehrengerichte nach dem Muſter 
der in Preußen eingerichteten, welche als Beweis eines Fortſchritts in 
moraliſcher Entwickelung begrüßt wird. Auch die Duellgeſetze werden, 
neu geregelt und ſollen beſonders in ſolchen Fällen, wo ein Duellamt 

ſich für die Ehre feiner Eltern, feiner Schweſter oder feiner Gattin oden 
erklärten Braut ſchlägt, mildernde Rückſichten eintreten. — So chen 
gehen wieder Truppentransporte mit dem Warſchauer Bahnzuge ab. 
Aus dem Kaukaſus laufen günſtige Nachrichten ein, und zwei Stämme, 
welche bisher, wenn auch nicht gerade als bedeutendere Gegner der zujfiichen 
Regierung zu betrachten, doch den Unternehmungen in den Berges 
häufig hinderlich waren, haben ſich vollſtändig unterworfen und die be. 
treffende Alte am 2./14. d. M. unterzeichnet. 


Der Aufſtand in Polen. 
Warſchau, 31. Oktober. Die hieſige General-Landichaftsdi- 
rektion hat unter dem 22. d. M. eine Bekanntmachung erlaſſen, welche 
die vor mehreren Monaten theils aus der General⸗Staatskaſſe, theils 
aus andern Aemtern von den Inſurgenten entwendeten, theils verſchie⸗ 


ſie enden, ſollte das Verbrechen und das Laſter aufhören die Regel zu 


fein, ſollte die Luft an roher Zerſtörung der Liebe zum mühſamen Auf⸗ 


bau weichen, ſollte Vertrauen zur Erhaltung des Erworbenen, dieſe 
Grundbedingung alles Erwerbes, zurückkehren, ſo mußte eine kraftvolle 


Hand, verbunden mit einem ſcharfen Auge, die Zügel ergreifen. Vom 


Kaiſer war nichts zu erwarten: ſeine eigenen Lande, die auch die Greuel 
der Verwüſtung erfuhren, beſchäftigten ihn vollauf, und war nicht die 
Hälfte der deutſchen Lande ihm Feindesgebiet geweſen, und war ſie es den 
regierenden Kreiſen in Wien nicht eigentlich noch? Die einzelnen Landes⸗ 
fürſten mußten ſich ſelbſt helfen. 

In Prenßen war es, wo gegen Ausgang des dreißigjährigen Krieges 
der Held entſtand, mit dem die beſſere Aera begann. Friedrich Wilhelm, 
der große Kurfürſt, hatte die Einſicht und die Kraft, der Soldatenunzucht 
ein Nicht weiter! zuzurufen. Keine fremden Söldner mehr zum Aus⸗ 
ſaugen des eigenen Landes! Die eigenen Landskinder ſollten im Kriege 
das Land ſchirmen, aber im Frieden auch nicht dafür martern. Keine 
Söldnerſchaaren, die ohne gleichmäßige Ausbildung, ohne Zucht und Ord⸗ 
nung, willkürlich bewaffnet und ausgerüſtet, ohne Intereſſe für ihren 
eigenen Kriegsherrn, ausgenommen, wenn dieſes mit dem ihres Geldbeu⸗ 
tels zuſammenfiel, dem Lande, dem ſie dienten, mehr ein Schrecken, als 
eine Hülfe, ſondern Landeskinder, die gleichmäßig bewaffnet und geübt, 
ein Herz hätten für ihr Vaterland, für ihre Mitbürger, aber in ſtrenger 
Disciplin und unter Leitung tüchtiger und ehrenhafter Offiziere — das 
war es, was Friedrich Wilhelm mit aller Kraft ſeines männlichen Gei⸗ 
ſtes zu ſchaffen beſchloß. — Den Erſatz ſeiner Offiziere ſuchte er unter 
den Gebildeten aller Stände, ohne dem Adel einen andern Vorzug einzu⸗ 
räumen, als den, welchen ſorgfältigere Erziehung und ausſchließlichere, 
militäriſche Vorladung ihm damals von ſelbſt gaben. Die bei der Ge⸗ 
nehmigung zum Eintritt ſchon beanſpruchte höhere Bildung ſuchte der 
Kurfürſt durch ſorgfältige Beaufſichtigungdes weitern Studiums zu pflegen, 
gleichzeitig aber auch die Wahrung der Ehrenhaftigkeit des Charakters zu 
überwachen; jeder unehrenhaften Handlung folgte unnachſichtlich die Aus⸗ 
ſtoßung. Die Duellgeſetze wurden verſchärft, Raufen und Balgen wurde 
mit Degradation zum Gemeinen, bei Zweikämpfen Duellant und Sekun⸗ 
dant mit dem Tode beſtraft. Tüchtigkeit war die erſte, wenn auch freilich 
nicht die einzige Bedingung für das Avancement. Der alte Derfflinger, 
der unüb iche Reitergeneral, der bei Warſchau den Sieg an die 
brandenburgiſchen Adler knüpfte, der bei Fehrbellin, dem erſten Siege, 


* 


den brandenburgiſche Truppen ſelbſtändig erfochten, mit 5000 Reitern 
die weit überlegene ſchwediſche Reiterei in die Flucht ſchlug, und durch 
Ueberwältigung dieſes bisher für unüberwindlich gehaltenen Feindes einen 
noch weit wichtigeren moraliſchen Sieg davontrug, war ſeiner Herkunft 
nach ein armer Schneider; er ſchämte ſich ſeiner niedern Abkunft und 
ſeiner armen Verwandten nicht; als aber an der kurfürſtlichen Tafel ein 
altadliger naſeweiſer Spötter über das frühere Nadel- und Ellenhandweri 
des Generals zu witzeln wagte, ſagte ihm Derfflinger: er ſei allerdings 
Schneider geweſen, und ſei es eigentlich noch; nur habe er früher mit der 
Elle der Länge nach gemeſſen; jetzt meſſe er namentlich Schurken und 
Taugenichtſe, mit der Elle, die er an der linlen Hüfte trage, mehr in die 
Breite und in die Tiefe. Das Beiſpiel, das von oben her gegeben wurde, 
wirkte in Kurzem: der Geiſt des Heeres wurde tüchtig und moraliſch. 
Die Beſoldung war knapp, aber fie traf pünktlich ein; die höheren Char 
gen mußten ihren Rang mehr durch Ehrenzeichen als durch hohen (e 
halt anerkannt ſehen. Nur das Bagageweſen reformirte der Fur 
fürſt nicht, in dieſem Punkt ging er mit dem Geiſt ſeiner Zeit, die 
in das Lager die Bequemlichkeit des Garniſonlebens verpflanzen wollle⸗ 
Jeder Oberſt hatte allein für feine Perſon 16 Pferde, der Kapitän 6 ; 
jede Kompagnie führte 30 Zelte mit. Dieſer Sinn für Behaglichkeit 
haftete dem Heere noch bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts an. Beim 
Ausmarſch aus Berlin 1805 wurden Offtzierpackpferde z. B. mit Kla⸗ 
vieren beladen; die Bagage eines einzigen Garde du Corps⸗Offiziers 
verſperrte die Straße; und als Müffling, wie er in feinen Memoiren 
erzählt, im Generalſtab den Vorſchlag machte, man möchte die große 
Zahl der Reitpferde für Infanterie⸗ Offiziere beſchränken, wurde er von 
dem General v. Rüchel mit den Worten zurechtgewieſen: „Mein Freund, 
ein preußiſcher Edelmann geht nicht zu Fuß!“ 


Es bedurfte der harten Erfahrungen der Jahre 1806 bis 1812, 
und des bahnbrechenden Beiſpiels der Franzoſen, die faſt wie im Traum 
bereich ein ſiegreicher Flug vom Ebro bis zur Moskwa dahin führte, um 
die letzten Reſte des Bequemlichkeitsſinnes durch ein ſtraffes Regiment 
zu entfernen. 


— 
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denen Privatperſonen abhanden gekommenen oder verdorbenen Pfand⸗ 
briefe, zuammen 3811 Stück im Betrage von 3,441,105 Silber⸗Ru⸗ 
bel ohne Coupons bis 1868 verzeichnet, und die jetzigen Eigenthümer der⸗ 
ſelben auf Antrag der Regierungskommiſſion des Innern und verſchie⸗ 
ſchiedener Privatperſonen zum Beweis des rechtlichen Beſitzes derſelben 
binnen 1 Jahr auffordert. Ueber die ſtreitigen Fälle ſollen die Civil⸗ 
reſp. Kriminalgerichte nach den ſeit 1825, 1826 und 1860 beſtehenden 
Geſetzen entſcheiden. Ueber die einzuliefernden Pfandbriefe wird die Ge⸗ 
neral⸗Landſchaftsdirektion Certifikate ertheilen, bis ſie entweder nach Ab⸗ 
lauf des Anmeldungstermins von 1 Jahr oder nach durchgeführtem 
Prozeſſe auf dem Eivilwege 3 Jahre, auf kriminellem 5 Jahre, als nicht 
angefochten erklärt werden. — Der plötzliche Tod des Provinzials des 
Auguſtiner⸗Ordens wie die plötzliche Erkrankung des Priors des hieſigen 
Auguſtiner⸗Kloſters macht hier viel von ſich reden. Mehrere auslän⸗ 


diſche Blätter hatten auf polniſche Berichte hin gräuliche Dinge über das 


Betragen ruſſiſcher in den Klöſtern einquartirter Soldaten erzählt, und 
dieſe Mittheilungen wurden neulich von dem Prior des Auguſtiner⸗Klo⸗ 
ſters in öffentlichen Blättern als Verleumdungen und Lügen bezeichnet. 


Der eigentiiche Verfaſſer dieſer Ehrenerklärung der Ruſſen ſoll der Pro⸗ 


vinzial ſelbſt geweſen und dieſelben vom Prior nur unterſchrieben worden 
ſein. Den anderen Tag erkrankten beide hohe Geiſtliche plötzlich, der 
Prior wurde durch ärztliche Hülfe gerettet, der Provinzial aber ſtarb. 
Nun behaupten die Einen, es liege eine Vergiftung vor, da man auch 
einen Maun gefangen haben ſoll, der eine Proſtriptionsliſte bei ſich 
hatte, auf welcher unter andern auch die Namen obiger Geiſtlichen ſtehen 
ſollen. Die Anderen leugnen eine Vergiftung und ſagen, die Ruſſen hät⸗ 
ten jene Erklärung durch Mißhandlung erzwungen, welche den Tod des 
Provinzials zur Folge gehabt habe. Noch verwickelter wird dieſe Sache 
durch eine ganz ungewöhnliche Mittheilung au der Spitze des amtlichen 
„Dziennik Powszechny“, wonach der Provinzial Krajewski plötzlich, 
„aber möglicher Weiſe am Schlage“ geſtorben iſt. Eine genauere Mit⸗ 
theilung des Ergebniſſes der Obduktion wäre wohl zu wünſchen geweſen. 

Am 18. und 20. d. paſſirten 400 Inſurgenten die Städte Piaski 
und Lenerno hinter Lublin, und brandſchatzten dort die Einwohner. 
Daſſelbe thaten Inſurgenten in den Dörfern bei Petrikau, wurden aber, 
40 Mann ſtark, dabei ergriffen, viele wurden niedergehauen, mehrere 
erhängt und andere zu Gefangenen gemacht. Fürſt Wittgenſtein ließ 
vor einigen Tagen 18 der bekannten National⸗Gensd'armen auf einmal 
aufknüpfen, welche beim Rauben und Morden der Bauern betroffen 
wurden. Am 23. d. M. wurde die Warſchau⸗Lubliner Fahrpoſt bei 
Kuro von den Inſurgenten beraubt und der Poſtexpeditor dieſer Stadt 
(4 Meilen von Lublin) von den Inſurgenten ermordet; auch hinter 
Krasnyſtaw im Lublinſchen zeigten ſich 60 Inſurgenten. Der bisherige 
Civilgouverneur von Lublin, ein Pole, ſo wie mehrere andere Beamte 
polniſcher Nationalität ſind küczlich durch ruſſiſche Beamte erſetzt wor⸗ 
den. — Vorgeſtern, geſtern und heute find in der Jasna⸗, Podwal⸗ und 
Bugaeſtraße große revolutionäre lithographiſche Druckereien entdeckt und 
in einer, der eigentlichen „Staatsdruckerei“ der Nationalregierung, viele 
bemerkenswerthe Druckſchriften gefunden, z. B. die Repartition der An⸗ 


leihe von 40 Millionen auf die Einwohner des Königreichs; die In⸗ 
ſtruktion zur Errichtung der betreffenden Kreis⸗Kreditvereine; Obliga⸗ 

tionen zu dieſer Anleihe, Erlaubnißſcheine des revolutionären Stadtchefs 
und Ausgang in Warſchau; Ernennungen zu verſchiedenen 


um Ein⸗ 
Chargen und Aemtern, und viele andere dergleichen Dinge. Der Difpo- 
nent, die Lithographen, Arbeiter und Austräger wurden verhaftet. — 
Zur Bewachung der Eiſenbahnbrücken werden an denſelben jetzt für das 
bewachende Militär Blockhäuſer erbaut. (Oſtſ. Z.) 

Warſchau, 31. Oktober. Mit der Bezahlung der den War⸗ 
ſchauer Häuſern auferlegten Kontribution haben die Eigenthümer bis in 
die letzten Tage gezögert; vorgeſtern, geſtern und heute jedoch war der 
Andrang zur Bezahlung ſehr groß, und ſoll in letzter Stunde mehr als 
ein Drittel der Warſchauer Häuſer bezahlt haben. Die Ordonnanz, 
welche dieſe Kontribution anordnete, ſtellte bekanntlich feſt, daß, wer bis 
Ende Oktober nicht bezahlt habe, anſtatt 8, 12 pCt. zahlen müſſe. Wie 
man jetzt hört, ſoll nächſtens bekannt gemacht werden, daß dieſe Erhö⸗ 
hung nur bis zum 12. November gilt, wer bis dahin nicht gezahlt hat, 
ſoll mit ſtrenger Haft beſtraft werden. — Als Kurioſum theile ich mit, 
daß der Fiskus, dem die Konfiskation der beiden Zamoyskiſchen Palais 
in amtlicher Weiſe wohl nicht kommunicirt wurde, dem Grafen die Auf⸗ 
forderung zur Zahlung der Kontribution hat zuſtellen laſſen, und daß 
dieſer, oder vielmehr ſein Bevollmächtigter, es zu thun ſich beeilte. 
(Bresl. Z.) 

G Von der polniſchen Grenze, I. November. Wie man 
aus ziemlich ſicherer Quelle erfährt, ſoll der General Annenkoff, Gou- 
verneur von Podolien, Wolhynien und der Ukraine, und der Verfaſſer 
des berüchtigten orthodoxen Katechismus, nächſtens erſetzt werden. 
ſeinen Nachfolger bezeichnet man den General Trinakew, welcher, nach 
Hertzen, in Rußland für den dem Nikolasſchen Syſteme am ergebenſten 
Mann gilt und für den größten Reaktionär der Räthe Alexanders II. 

Frau Jaworska, die Gattin des Adjutanten des Platzkommandan⸗ 
ten von Warſchau, der zu den Inſurgenten übergegangen iſt, iſt arretirt 
worden. Um ſie zu Geſtändniſſen in Bezug auf ihren Mann zu brin⸗ 
gen, ſoll fie verſchiedenen Mißhandlungen ausgeſetzt worden fein. 

Nach einer Mittheilung des „Czas“ vom 24. Oktober haben öſtrei⸗ 
chiſche Truppen ihren Eifer ſo weit getrieben, ihre Operationen gegen die 
Inſurgenten bis über die Grenze hinaus auszudehnen, und ganz kürzlich 
haben ſie auf polniſchem Boden eine Inſurgentenabtheilung angegriffen, 
von der ſie 90 Gefangene machten und mehr als 30 Wagen mit Waffen 
und Munition wegnahmen. 

Die Polizei in Krakau hat jetzt von öſtreichiſchem Territorium acht 
verdächtige Perſonen vertrieben, die in Krakau arretirt worden waren. 


Zwei davon waren Franzoſen, zwei Türken, einer Schwede, einer Eng⸗ 


länder und zwei Italiener. 
Die „Gazeta Narodowa“ in Lemberg meldet ihrerſeits, daß die 
öſtreichiſchen Behörden alle Tage junge Leute von Lemberg aus nach 


Olmütz auf die Feſtung expediren, welche verdächtig ſind, Theil an dem 
Aufſtande in Polen nehmen zu wollen. Am 11. Oktober wurden 30 ſol⸗ 


cher junger Leute dorthin transportirt, den 12. abermals 8 andere, den 


13. 10 Perſonen und in den folgenden Tagen weiter. Am 21. enthielt 


die Sendung der Verdächtigen nicht weniger als 60 Perſonen. — Der 


Redaktion der „Opinion Nationale“ geht folgendes Schriftſtück von Polen 


zu: „An alle Freunde Polens! Seit langer Zeit betrachtete Europa 
mit finſterer Niedergeſchlagenheit das von ſeiner früheren Macht herab⸗ 
geſunkene Polen; es ſchien ihm ein Körper zu ſein, deſſen Seele bereits 
entſchwebt war Der Traurigkeit folgte das Vergeſſen, ſelbſt da, wo die 
Ehre und das Gewiſſen das Andenken des Ruhmes hätten wach er⸗ 
halten ſollen. Es ift ein Kadaver, ſaglen die Nationen. Lüge! ant⸗ 


5 worteten die Polen; das Blut würde von keinem Leichnam fließen. Ein 


„ 


Als 
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Schrei der Drohung und des Leidens, das Echo der übermenſchlichen 


Opfer wandten endlich die Aufmerkſamkeit Europa's auf ein Volk von 


Märtyrern, welches ein ſo lauge Zeit beſtrittenes Daſein zurückverlangte. ® 


Polen iſt nicht todt! ſagten die Nationen. Es iſt nicht todt, habt ihr 
beifallrufend geſprochen, edle Mitbürger, und das thatet ihr in Gegen⸗ 
wart des franzöſiſchen Volkes, deſſen lebendiges Wort ihr ſeid. Und die⸗ 
ſer Ruf wiederhallte in allen brüderlichen Herzen, wie das Signal der 
Befreiung und des Wohles. Wir ſagten zu unſeren Waffenbrüdern: 
„Die Liebe Polens umfaßte zu allen Zeiten den moraliſchen Edelmuth 
Frankreichs; jenen Edelmuth, den man nur um den Preis ſeines Ver⸗ 
falles als Volk des Fortſchrittes und der Freiheit entreißen könnte. Wir 

Alle, Söhne des zerrifjenen Polens, wir Kinder der mit Thränen von 
Müttern und Greiſen bedeckten Erde, die das Blut der Märtyrer und 
Helden trinkt, wir ſchicken Euch für Eure ſympathiſirende Theilnahme an 
unſeren Kämpfen herzliche Umarmung. Freunde Polens, empfanget den 
Gruß Derer, die dem Tode entgegen gehen!“ (Folgen 20,000 Unter⸗ 
ſchriften von begüterten Beſitzern, von Mitgliedern der Geiſtlichkeit, Ju⸗ 
den und Bauern.) a 


Newyork, 21. Oktober. [Vom Kriegsſchauplatze. ] Ges 
neral Lee's ganze Armee hat ſich wieder auf die Südſeite des Rappahan⸗ 
nock zurückgezogen, wie man annimmt, weil er ſeinen Zweck verfehlt hat, 
ſich zwiſchen Meade und Waſhington einzudrängen, weshalb er ſich denn, 
als feine. keineswegs überreichen Vorräthe ſich dem Ende zuneigten, auf 
einen ſeiner Operationsbaſis näher gelegenen Punkt zurückgezogen hat. 
Doch haben die Konföderirten vorher noch auf der Bahn von Manaſſas 
nach Rappahannockſtation ſchwer auszubeſſernde Verwüſtungen angerich⸗ 
tet. General Burnſide hat, wie berichtet wird, eine 40 Meilen lange 


Strecke der Oſt⸗Tenneſſee⸗Bahn in Beſitz und marſchirt auf Lee's Ver⸗ 
proviantirungsbaſis Lynchburg in Virginien zu; Abingdon hat er bereits 
erreicht, jo daß für Lee's schnelles Zurückweichen noch ein Erklärungs⸗ 


grund vorliegt. l in 
Depeſchen aus Louisville vom 20. Oktober melden, daß General 
Thomas zum Nachfolger des Generals Roſenkrauz ernannt iſt; der letz⸗ 


tere hat den Befehl erhalten, ſich nach Cincinnati zu begeben und dem, 


Generaladjutanten nach Waſhington ſchriftlich Bericht zu erſtatten. 
Unterdeſſen iſt Grant mit dem Oberbefehl der Departements und Ar⸗ 
meen von Cumberland, Tenneſſee und Ohio betraut worden. — Gene⸗ 


ral Crook berichtete offiziell von dreien Siegen, die er über die Konföde⸗ 


rirten unter Wheeler in Tenneſſe davongetragen; in einem der Treffen 
bei Farmington machte er vierzig Gefangene und erbeutete 1000 Stück 
Armaturen. J ne 
Der „Chattanooga Rebel“ meldet, Präſident Davis ſei in Bragg's 
Hauptquartier angekommen, um vermuthlich die zwiſchen Bragg und 
deſſen Offizieren obwaltenden Mißhelligkeiten zu ſchlichten. — In einer 
Proklamation vom 17. richtet Präſident Lincoln an die Gouverneure der 
verſchiedenen Staaten die auf die Stellung von 300,000 Freiwilligen 
bezüglichen Anweiſungen, welche bis zum 5. Januar 1864 erfüllt ſein 
müſſen. f 9280 4123 
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Lokales und Probinzieſles. 
Poſen, 3. Nov. Nach dem „Dzienult pozn.“ iſt am 31. Ok⸗ 
tober der Gutsbeſitzersſohn Hipolyt v. Turno in Obiezierze bei Obor⸗ 
nik nach einer bei ihm abgehaltenen Hausſuchung von dem Diſtrikts⸗ 


Kommiſſarius verhaftet und mit dem nächſten Bahnzuge nach Berlin 


begleitet worden. 

— Nach dem „Czas“ ſind Ende Oktober die Gebrüder v. Mo⸗ 
ſzezenski auf Skoczenein bei Gneſen verhaftet und auf das Fort Winiar y 
hier abgeliefert worden. N 

— 02 ejellige Zuſammenkunft im Hand werkerverein.] 
Die Verſammlung eröffnete Herr Lehrer Kupke zunächſt durch Mittheilung 
eines Telegramms von dem gefänglich eingezogenen Büchſenmacher Hoff⸗ 
mann, der dem Verein nach herzlichem Gruße ſeine Freude darüber und ſei⸗ 
nen Dank dafür ausſpricht, daß der Krankenlaſſenverein ins Leben gerufen 
worden iſt. Hr. Przybylski theilte hierauf einen den blinden Nechenkünſtler 
Chybiorz empfehlenden Brief mit, der den Produktionen dieſes unglücklichen 
Mannes, die der Verſammlung für den Abend angekündigt waren, gerechte 
Anerkennung wiederfahren läßt. Nachdem der Sängerchor unter Leitung 
feines vortrefflichen Dirigenten Hrn. Bienwald drei mit großem Beifall 
aufgenommene Lieder vorgetragen, hielt Herr Engelmann einen eingehenden 
und leicht verſtändlichen Vortrag fiber die Bereitung von Runkelrübenzucker. 
Dieſer it nicht nur bedeutend billiger, als der indische Zucker, durch ſeine 
Fabrikation gewinnt auch das Land in vielfgcher Hinſicht; das Geld, was 
ſonſt nach fremden Ländern ging, bleibt jetzt im Lande ſelbſt; durch den An⸗ 
bau der Rübe hat die Kultur des Bodens ſehr gewonnen und die Abgänge 
von der Rübe, zweckmäßig aufbewahrt, find: ein vortreffliches Viehfutter. 
Die Fabrikation ſelbſt machte Hr. Engelmann der Verſammlung durch viel⸗ 
fache Zeichnungen, die er an einer Schultafel trefflich ausführte, anſchanlich, 
fo wie er quch Proben von den anfeinanderfolgenden Auspreſſungen in Glä⸗ 
ſern vorzeigte. Unter den ſtatiſtiſchen Mittheilungen ſind folgende von beſon⸗ 
derem Intereſſe. Seit dem Jahre 1840, als die Rübenzuckerfabrikation ins 
Leben trat, find im Zollverein 272 Fabriken entitanden, wovon Preußen 
allein 184, die Provinz Poſen freilich nur 1 beſigt. In dieſen 272 Fabriken 
des Zollvereins find im letzten Betriebsſahre 35,230,000 Ctr. Rüben verar⸗ 
beitet worden, die eine Steuer von 8,807,500 Thlr. einbrachten, bei einem 
Steuerfage von 7½ Sgr. pro Ctr. Die Konſumtion an Zucker war im 
Jahre 1862 7¼ Pfd. pr. Kopf. 

Hierauf produzirte ſich der blinde Rechenkünſtler, der durch ſein ausge⸗ 
zeichnetes Gedächtniß und großartiges Faſſungspermögen allgemeine Be⸗ 
wunderung erregte. Fehlerfrei wiederholte er zwei ihm vorgeleſene Zahlen⸗ 
reihen, je eine aus 48 Ziffern beſtehend, ſprach dann dieſelben ihrem Werthe 
nach zuſammen aus und numerirte, addirte u. [ w. Die für den Unglück⸗ 
lichen veranſtaltete Geldſammlung iſt bei der zahlreichen Verſammlung wohl 
nicht ganz unbedeutend geweſen. — Die Beantwortung der im Fragekaſten 
vorgefundenen Fragen wurde bis Donnerſtag verſchoben. . 

O Stenſchewo, 1. Nov. (Kirchliches.] Auf Veranlaſſung der 
königlichen Regierung ſind am 30. Okt. hier aus der hieſigen, wie den benach⸗ 
barten evangeliſchen Gemeinden ſechs Bevollmächtigte gewählt worden, welche 
unſerer Stadt die oft erſehnte Wohlthat einer eigenen Kirche und eines eige⸗ 
nen Seelforgerd möglichſt bald auszuwirken nach Kräften beftrebt fein wer» 
den. Die völlige Einmüthigkeit, mit der die Gemeinde bei der Wahl jener 
von dem allgemeinen Vertrauen getragenen Männer das Bedürfniß nach 
dieſen notwendigen Repräſentationen eines chriſtlich⸗ kirchlichen Lebens an 
den Tag legte, und welche über die ficherlich nicht unbedeutenden materiellen 
Anſtrengungen zu dem beabsichtigten Zwecke im Voraus mit aller Opfer⸗ 
freudigkeit hinwegſehen ließ, legt das beredteſte Zeugniß ab von dem bei un⸗ 
ja gewilleemaßen in der Diaſpora lebenden Gemeinde durchgängig herr⸗ 

chenden Gefühle der nothwendigen Zuſammengehörigkeit des evangeliſchen 
reſp. des deutſchen Elementes, ſo wie von deren entſchieden kirchlichem Sinne. 
Aus dieſem heraus iſt auch erklärlich, daß ſich das allgemeine Beſtreben ent⸗ 
ſchieden binrichtet auf Gründung eines eigenen Kirchenverbandes, anſtatt 
der, wie es ſcheint, anfänglich beabſichtigten Einführung eines Filialverhält⸗ 
niſſes zur Kroſewer Gemeinde, bei der die unſere bis jetzt noch eingepfarrt 
iſt, mit nur periodiſchem Beſuche des betreffenden Seelſorgers. Möchte das 
mit jo viel uneigennützigem Eifer aufgenommene Projekt recht fruchtbar ſich 
| geigen in Heranziehung Vieler zur Kräftigung des evangeliſchen Elementes 
An N 1 
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erer Bevölkerung, möchte in demſelhen der Keim liegen zu immer herr⸗ 


literariſche und unterhaltende Theil des Kalenders beginnt mit der For 


theils vergeſſenen Dichternamen ans Licht zieht, von dem Gefühl eilt 


bekannt gemacht, ſondern erhalten auch anziebende Auszüge aus einzelnen 


m. hl 
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Cilerariſches— N 
Danshaltungskälender auf das Nahr 1864 für das Großberkoothgeß 


Boſen und die angrenzenden Provinzen. Poſen bei Decker und Comp. Der 


ſetzung des Auſſatzes über diejenigen deutſchen Dichter, deren hundertjähriger 
Geburtstag in das Jahr 1864 fällt. Der Verfaſſer wird, indem er die 
daß ihnen ſowohl eine Schuld der Dankbarkeit zu entrichten, als der DU 
unſerer, der Literatur. mehr oder weniger entfremdeten Bevölkerung auf die 
Schätze unſerer deutſchen Geiſteswelt zu lenken ſei, und deutſche Empfin“ 
dungs⸗ und Anſchauungsweiſe auch hier, wo fie vielfach gefälſcht und verirrt 


erſcheint, zu beleben. Wir werden nicht nur mit dem Leben dieſer Dichter, 
ihrer Werke. : gt 
Der fun Abſchnitt enthält die im Großherzogthum Poſen wildwachſen⸗ 
den Giftpflanzen (dritte Fortſetzung) mit fate Iluſtrationen. 5 
Der dritke, Mittheilungen aus der ſlawiſchen Geſchichte und Literatur 
ebenfalls mit Holzſchnitten, welche dieſen Kalender gegen ſeine Vorgänger 
vortheilhaft auszeichnen. — Von beſonderem Intereſſe wird die N 4 
ſchreibung der Grabkapelle der polniſchen Könige Mieczyslaw und Boleslaw 
im hieſigen Dome ſein. N er 


ang 
Der Evangeliſche Kalender für die Provinz Poſen auf das J i 
1864 iſt bier zwar ſchon beſprochen, wir weiſen aber nochmals auf den reichen 
Jubalt deſſelben, zumal an geſchichtlichem, unſere Provinz betreffenden Stoff 
hin und konſtatiren die große Verbreitung, welche der Kalender in diesen 
Sons beſonders unter der evangeliſchen Geiſtlichkeit der Provinz, befün 
. ß i r 1 3i 
Von Dr. Brehms illuſtrirtem Thierleben ift das vierte Het’ 
erſchienen (zur Piat bei H. H. Heyne, Poſen), das die Nea 
abſchließt, die Flattertbiere (Fledermäuſe) enthält und mit den Der’ 
ſchiedenen Species der Katzen beginnt. Dieſes lehrreiche, mit vortrefflichen 
Illuſtrationen reich ausgeſtattete Werk gewinnt immer größere Verbreitung 
und wird im weiteren Fortſchreiten alle anderen Werke über des 
Thierreichs in den Hintergrund drängen. Die erſten vier Hefte laſſen ber 
die Vollſtändigkeit des Unternehmens urtheilen, das von den Männern von 
Fach mit übereinſtimmender Anerkennung begrüßt worden iſt. er 
Vorſchlag zu einer bleibenden deutſchen Iuduftrie und Pro- 
dukten⸗Ansſtellung in Hamburg. Hamburg, In. Der Verfaſſer 
iſt der Meinung, daß, wenn erfahrungsmäßig 500 bis 600 größere und 
bis 7000 kleinere transatlantiſche Kaufleute jährlich nach Europa kommen, 
um ihren Bedarf an Waaren einzukaufen, dieſelben jetzt meiſtens dem Vor 
urtheil anhüngen, ihre Einkäufe am beſten in Paris machen m können. Hall 
burg könne aber als bedeutender Seeplatz beſſer als Paris der Eentralpunkt dent“ 
ſcher Induſtrie werden — und in einer permanenten Ausſtellung an dieſem 


Orte wird daher das Mittel geſehen, der deutſchen Induſtrie eine bedeutende, 
nen geſeben, der deutichen Induſtrie eine bedeutende. 


N 


1 ul 
1862. Dieſe nicht mehr ganz neue Zuſammenſtellung aus G. 8 fange 


Fruchtbarkeit dieſes fleißigen Dichters. Es ſind dafür auch die nicht 1 


n mn 
Hure 


slin 


Gewinn ⸗Liſte 85 N 
der IV. Klaſſt 128. köuigl. preuß. Klaſpen-Lotterit. 


(Nur die Gewinne über 70 Thlr. ſind den eien Nummern 


in Parentheſe beigefügt. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe find folgende Num“ 
mern gezogen worden: 1 1 
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257. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 3. November 1863 
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len. 
Der n 
Bockverkauf 3 


tier Gregor aus Pawlowo und die Geſchwiſter Fräulein Werthei 
aus Mur. Goslin. i J F 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrich 


dan An 1 — angeſetzt, 55 die * * Dienſtſtun⸗] n 
e ein den werden. en hier täglich eingeſehen werden. 12 
772 een den 2. November 1863. Goſchütz, den 14. Auguſt 1863. 


ren Der Waſſerbauinſpektor Paſſek. Freiſtandesherrliche Amts- 
personnes qui voudront prendre dess 2 — 


i  |legons de frangais (exeriees de g = | 
t ergation 8 be 1 Warthe, 1 aM 


; 
— OR 


Ziegelei 
eile unterhalb Obor 
nik eig n valle 5 
bin ich nicht abgeneigt, auf künfti⸗ 
ges Jahr auf die ganzen zu bren⸗ 
nenden Steine, eiren 200,000, ab- 
zuſchließen, und können dieſe franko 
Poſen geſtellt werden. Reflektanten 
können ſich unter der Adreſſe 0. 6 
poste restante Czarnikau, an mich 


5 1 * * — 2 ti ) 
D. # 47. 81, ge 1 2 4 N. &) au erg 21, welches bisher Herr 
1 781. 822.985. b) Am Markte Nr. 34, welches bisher Herr 
951. 1311 12 28. 


8 1 Stefanski bewohnt und 
Der Nennwert dieſer Nummern kann nach e) Neben der Pfarrkirche Nr. 41, welches 
dem 1. Januar f. J. bei unſerer ümmerei⸗ 


Mercker. 


Der Borverfanf 
in meiner Stammſchäferei be⸗ 


Herr Abraham Simon in Pacht hat. 
Bedingungen werden im gedachten Termine] g 


erhoben werden. 1 vorgelegt. 2 ginnt mitdem Monat November. 
den folgende — — N 8 im Militſcher Kreiſ ominium Poſadowo 6. dm De 2 Mellentin bei Pyritz in Pom⸗ 


Litt, P. Nr. 5. 120. 139. 14. à 100 Thlr. — Bu 
C. „ 143. 145. 146. 239. Es wird eine kleine Milchpacht gefucht ; von F. W. Hrüm ling. wenden. 
wem, zu erfragen im Laden Halbdorfſtr. 10 B. 140 3 5 — 


5 . iz. © „ Pferde⸗Aukti Die Portland-Cement- Fabrik „STERN“ 
\ pa an u. Nofenflede, — 5 5 2 AR. t. Toepfler „ Grawitz & Co. 


1135. 1157. 1250. 

f räben und inland, Vormitzags um 10 Ubr werde ich auf dem BR in Stettin e 
Straßen und Wege, falten Markte vor der Rathswaage ſempfichlt das in ihrem neu errichteten Etablissement hergestellte Fabrikat, 
138 aus- un um, 118 


— > a welches dem besten englischen Portland-Cement in Güte vollständig glei 
berechtigten und — im Denim ‚u 1 1 E. 2 2 n 2 gute en ferde, kommt, und überall als vorzüglich anerkannt wird. den Herren An 
x bin auf 13 Sabre, meiftbietend verpachtet wer⸗ a ache, nehmern und Cementhändlern ganz ergebenst und bittet um gefällige Auf- 


Weder, ben & November 1868. 
Ber Magiſtrat. 


den und ſteht zur Entgegennabme von Pacht⸗ 


geboten Termin au 
den 12. Januar 1864 


1 hal bverdeckten Kutihwagen auf &-|träge. 
edern, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


Von engliſchen Reſpirators (Lungenſchützer), in der kalten und rauben Jahreszeit 
allen Lungenleidenden, fo wie als praktiſch anwendbar zum Schutz te e 
gegen Staub in Fabriken ꝛc. nicht genug zu empfehlen, bält fein vollftändi dager nach den 
ne 2 geueſten und beiten Konſtruktionen zu den reellſten und dilligſten Preiſen zur geneigte n 
Fuhrwerke zum Koblentransporte, vom] Beachtung empfohlen. ©, Paulmann, Waſſerſtraße Nr. 4. 


Babnbofe nach der Stadt, ſtehen Breslauerftr, 7 g f 8 
Ladys Life preserving Starch. 


ransport für 30 To. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Englische Patentstärke gegen Entflammung der Klei- 
der, Gardinen und sonstiger Gewebe ete, 


Allein echt aus der Fabrik 1 
von 
J. S. Douglas Söhne, 
e } - Das zur Freien Stand i ine alte b nügend be⸗ Hamburg. Leer 
Königliches Kreisgericht. gebörige, im Aan a e 8. D pr 250 : 
T „D. Fromm, 
olizeiliches. Neudorf nebft Bubehör, beitebend aus: ID us ul ß ,, ͤ 
Den 28. Oktober c. entwendet aus dem Ber⸗ 814 Morgen 104 U Ruthen Ad um Verkauf. 7 elo FF 
ler Fart: Ein Paar Dienft- Stiefel, 1856, 5 165 rt winsk, der 1. November 186g. w ur ze 110 5 * 1 
6. L B. gezeichnet. Otto v. Ireskow, Chemiſch reines 


(echte Mailünder) 


u Orla bei Kozmin beginnt i 
5 7 5 auffallend billig 


Sprungböcke, aus der herz. 8 H. Korach. 
U 


Stammſchäferei 
Jacken⸗ und Mäntel⸗Lager. 


Bis den 31. Ottober c. entwendet aus kleine 6 ler 

erftzaße 2 9: Ein n 7 — 0 ch — 5 85 eſitzer. 
iausgeichniftener Tale und mit we-, Uf. A56 7. Doreen 6 Et . | GE 

Bei Alles beiegt, und ein ſchwarzes Atlas hol vom 1. Juli 1864,95 bis dahin 1876, nüt: C £ 


18 obne Leibchen. bin auf 12 Jahre meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
8 ekanntmachung. [den und fteht zur Entgegennahme von Pacht⸗ 
Sat e e denne den 12. Januar 1864 
| X, der deen Htoganer S tantöftrebefol- en 12. Januar ) 


Brenn⸗(Rüb⸗) Oel! 

(ohne Schwefelſäure ), # 
welches ſich vorzüglich zu Modera⸗ 
teur⸗Lampen eignet, empfiehlt f 
a 5 Sgr. das Pfund, bei Abnahme 
von 10 Pfd. à 4%, Sgr. * 


* Anhalt: 
Frassdorf bei Köthen, am 5. No- 
vember d. J. 3 Steinkopff. 3 


m Der a Vockverkauf I e Zur geneigten Beachtung. 


Um in eine Vormittags 10 Uhr Dae l. Herrenkrngen; Abena Gi 8 
Allee fi eee Stück im hieſigen a del ene aus meiner Stammſchäferei beginnt am 10. late und Oberhemden, mit und ohne Seger, die Velraſſinerie \ 
ed dor Ya bis 2 Juß e im] Bei 2 der Pachtung ft eine Kau⸗ to vember. Für die vollkommene Geſund⸗ 1 A Kind vorrätbie u. von Adolph 


der 5 licit meiſtbietendſtion von 3000 Thlr. zu erlegen, auf welche die enen ; 
rs im Termine als Bietungskantion zu deponiren e S 


auft werde 
5 Bier ich 6. d. M. Bormit-|den 1500 Thlr. angerechnet werden. 
mas ıı Be a Alden geivöbnlichen Ab- L' Die Bedingungen, das Bermeilungsrenifte Graf Bethusy-Huc. 
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her £ ß chnell, ſauber und. 

eder uud bn a deen Bai 
vorräthig und billig zu i 

ſerſtraße Nr. 21 bei Frau Lehrer Heinze, 


Schloßſtraße Nr. 5. 1 5 


6081 ndındare . unn no u 58011185 
2 b Bü Täglich teile, Auſtern e e uffn, gam 


N Berlin, den 3. November 1863. 
eee ıhen u. Sammet⸗Stie⸗ bei Nacos Liebesbrunnen. Stradella, Arie aus Tartered 
8 5 . Bam Gummiſchuhe von Mein n Kom! toi 1 27 ſich e (Klarinette und Horn). Andante von Haydn. oe 1 iv Wechſel a 
2 Sgr⸗ an bei 6% (0 


Siu, Gedur von Haydn. 
. Min, Bergstraße Nr. 15. Roggen, 0 feſt. 


5 Billets für 15 Sgr. ſind bei den Herren 


1 1 9 oldenen Kugel. Bot te & Bock und an der Kaff 1. ae. 20 Fleer 351. 
Baseler 1 moritz Victor. aaa. u 
m syn Sen moll. 2 C. Tr. a möbl. e Z. v. le enagerie 4 ee 14. 5 05 
Hollän dische neure, J. Ein möbl. Zimmer Wilhelmsplatz Nr. 3 iſt auf dem Kauonenplatze „ Frübjabr 15.0 1 


‚hiofort zu vermiethen. 


ſiſt täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
Breiteſtraße Nr. 7 find zwei Stuben, 0 


9 Uhr zu ſehen. Sie enthält gegen 40 Stück 
3. Etage, ſofort zu vermietben. Das Nähere lebende Naubthiere, darunter zwei männliche 


Rüböl, Stimmung feſt. 
„loko 12 


Pi November 11%. 14. 5 


Französischen gnac, 


40 8 vol? 10 

Ar racs he Sgr. 1 20 Br Pi bei Herrn Braun. * Send Hnünen, Lern e 1 5 1 , us 5 di de IP 
Wehl Ta Ask —— d zur Lei- u tachmittags von ? r Stimmung der Fondsdörſe: flau. 

* ner tung des C e 8 Hauptfätte rung. + Staatsſchuldſcheine J. 66 6 

am Märkte, .. grosses Fabrik- und Handelsgeschäft auf ei- Cutrge: Erſter Plat 5 Sgr. Qweiter Nenne dare . 17 


Platz 2¼ Sar. Kinder zahlen auf beiden 
Plätzen die Hälfte 
Um hablreihen Beſuch bitte, 


nem bedeutenden, Platze ein erfahrener 
Kaufmann mit 1000 — 1200 Thlr. festem Ge- 
halt und Tantieme zu engagiren gewünscht. 
Kenntniss der betreffenden Brauchen ist}. 


rirt das Gut Kry- 


9 6 N e . den 
ownik. hunszettel ſind im Hotel 


Thermometer und Baro eterſt 
ſo wie Win hiich n Ai gr 
„bon 26, Oktbr. bis 1. I 


Oda. 


9 9 2 Nord bei ti abzugeben... - nicht zur Bedingung gemacht; die Stellung“ D 3. Nopbr. Eisb e Wurſt ass 2 zin, Tub 4% Wärme. 
ee eee & dominial⸗ eine Klabtlänfige un Aalen de Auftr ag: ae ee a e ter⸗ San W u N Baron 37" 
"Cine Bau, ſriſche am 4 en erh — e Fiedeke Sejedeicft, 35 2 1 RENT IE 1 15 1 5 A 86 08 eue, 
si 1 nstrasse — ran abi BEL dir 
Butter, & Pfd. 9 und 10 Sgr., bei Ein Gärtner für ein Landgut wird ge⸗ 26. Okt. 70 ip 500 105 5 en mit 404446 4 — N 
n , Saanblaaied1 Lede Raufmännifche, Vereinigung. 1690 1 LE 5 5 „a Mike a ii 
= I 1 1 NE 3 Meinem au J Poſen. 1285 5 . 17 7 3 8 DON 1 Sar. „8 2 22 
bun dn Gaben e vom 3. Novbr. 1863.0. 50/77 AR + 10% Ne ar Futtererbſen; 
Aufikatien-Feihinkitut, ge e 3 ken ee 55 
er Air Halbdorfſtr. T 1 St. neben der Petrikirche, Poſener 4% diefe 1035 57 — 2. 5,05 55 D 1 00 ro 192 5 
11 te ft BER een Be 0 d A 
welches nur gute und in er ſſan E Muſikſtücke aller Gattun⸗ We nende N = e een z, Wok Ben über Be, im i, Silke Dei 5 1 
in in ehr gr er Auswahl ent ält, können tä lich Abonnenten beitreten. rl . ien NN aa 08) | os) Te 482 sum) at [5% ul 75 
ann N | per 90 ’ 6. Ed. Pate „Prov. O 90 bligat. 40 — — Produkten⸗Borſe. e en p. 1 5 re 
Velen ate e ee e tu 15 EN rare 
D M M. 4. LI. A 7. Tr. EE e Berlin; Dr. *. E. Ae m „ 445 Siehe Nee Be e orte: 1 PERS, Wie 36 een Son ID = hi 150 
mm U exrmann. Hr. ner mi z = 1 — — — 9 5 
eee bt Jr. ». Levenſtein. Or. . Crohn mit Fel R.] Preuß. 375 Io ne ch AAN Weizen loko 50 4 60 Rt. mac, Dual, fein. 9 5 55 1 115 bz. 
Nenn ten: Prem.⸗Lieut. A. Ster 4 = Staats Anleihe —— — weiß bunt. voln 555 ab Bahn b. 5 N 1 dl Ti 4 
Seat beser 1 zel mit rl. B. Ruhbaum. Potsdam: vr El „ 442) Freiw. Anleihe — — — . Roggen ifo r dd ab Bahn bi. ai 615 
„Stalk beſonderer Meldung. Graf n e mit Frl. H. vB 5 9% St.⸗Ank excl. Hou52—T ? — do. 39 ab Boden bz., do 1 Lad 817820fd. 38105 015 8 loko 138-3 bz., he. Bi 1. Nb 
„ Heute te Mit % Uhr culſchh ef anf Szerdabel „ 5, Staats⸗Apleie — — T, ab Kahn b, Moden. 34% a 356 4 35 4 351 D Phe 15 . art 1 47 
1 errn im8!l. A an Lungen⸗ 5 ee Ein Sohn dem Hrn. Schlaugeſ := 3$ =, Brämien-Anleihe — — — bz., Br. u. d 1 Dez.⸗Jan do., Jan.⸗Febr. 7 100 ebr 144 
ung unſers ung ge lebte“ ee in Schwancberg. Eine Tochter dem Onmma-| Schfeftiche 3 Yo Pfandbriefe ee ao X Seger 3oR ai: Jun! T. : 2 75 
N 22 See. ; B di: 1 00 on 1 Di Weſtpreuß⸗ Al - Pr * 975 5 bz. u. Br., 369 Gd. Mal⸗ Juni 37 a e eh e. Vage 64 
„Grafen Schlieben in Georgenherg, dem Pfar⸗ J 5 — —— — * . ’ 40—42 Thlr., Gerſte 35 42 
V% ͤ ͤ ee Ce VV 
Lanbratb des 8 ad ies, — löter Bf. gro t Al. — — _ Lafer lolo N Neo, 49/50pfd, Telegraphiſcher Börfenbericht. 
f ® g e fi „‚Stadttgenter in Poſen. Folni en ch An 1 u ben tov. ad 15 „Nob.⸗Dez.“ Hamburg, 2. November. 88 
Major un lat Han absoffizier F Ausländ. 8 eee 13 Mai⸗Juni 224 [unverändert tie. Roggen 123 Pfd. s 
m .d. M. trifft Frl. Fanny 5 Neueſte 5% Ruſſ. E 190 gebe un e mn. Bu uni⸗ Ji 224 U Ude. Frubſabr mit der Blofade auf 62 
* be 3 — eee . % deset einate — — —. "iin Fat ze 100 aaa Dt»: Inter] il. vert ovember 
i it, , 2210 777 0 5 1 9912 a 25 5 i 
3 in und and en Baff an Steben — ben 8 ech i 2140 Br. [880 ER 855 


8 nen Dr u Ar mi 


r Beerdigung, meiner ing meiner lieben Grillo am jr in ab⸗113 5 
n 8 io ——— eee been 9. gts San e al l e aa 8 . 11 enge 1155 0 
baulichen Da en derbewahr⸗ nftalt: © athchen von br. I . Dei IE 1 15 „Br. od ni 
8 e un. She 10 a iu 5 9 Dar 8 5 e G 05 us 105 rer: hb Mr: 77 
6 1 e G 193 7 
en nebſt Vorſpie abc a 1956 5 Bre 1 ler En 1 5 1 Hr 12 9 . Baba 


Spiritus (nit Faß) wenig veränbeut,.geb 144 „Nov. „Dez. 149 a 147 b 8 2 
921 1864 1 br. Nov. 1 138 bz. Dez. 133 03. D den do., Jan be. 1485 u, G 


* 


1 1 Herzberg. 50 gung 1 duale zug elagt 5 5 ih Jan. 1864 135 Br., 1 Gd., Febr. 1 Br., 14 Br., April⸗ Noi 14 15½% by u. Br., 
x “er Su milltommende Honorar der obigen Anftalt ehr: N 055 März 14 Wees 55 d., April 144115 „Mai⸗Juni 15 % a 1 
BL; > . v. Mere Skow. . endentart überwieſen. be, 4 Gd. N 154.08, "Sun Juli 13 — —.—.— 
nomen, Aueländiſche Fonds. 2 ir Kreditbt. 1 ET 5 Fe en. rl 100 m: 
uremburger Bank 4 | v. St. gar. bz An 
Jonds⸗ N ‚Aüitienbörfe satt ie Nagdeb. Privatbt. 4 91 9 Gresl. Schwedt, 4 — Pander 118 115 a 
8 Prüm. Ob. 4 495 811 8 ılmReininger Kredit. 4 96 b Esla⸗Crefeid i — m: eu 100 5 
Moldau. Land. Bk. 4 921 = * u 6 en 4101. bz 


Berlin, den 2. N 1863. 


1. Yun 
II. Em. 5 104. W do. IV. Ser. 10f 


Kred. cn 
bee bool (1860) 5 85 70 8 bz Norddeutſche do. 4 


i 3 
8 Oeſtr. Kredit do. | eee, ben 4955 
. 7 wech h ai „% Penn Ritter do. 4 | 944 © nen 8 f 
—— ei bz Dofener‘ rov. Bank | 97.8 9 740 
= Preuß. Bank⸗Anth. do.. 61 


m be Anl. 4 


us 


4 12 
do. W e 110 Kl bz 


November 66, 
—— Neoben 2 


e Be 222 


ee 7068 
Ne nem 0. 4 r a 4, 0 va 
er genmehl 0. 3, 
& mae on mi, 5 a 8.89 - 


2. Nopbr. war 
aß Bi ehe ſtürmiſch; jeit Bin ſtil⸗ 


- peu en. 


een loko p. SSufd. de 65. fel, 


‚ Inter 1 er 56 bz., 
a Bi Nop.⸗Dez. 00 1 1 9 56h) 


u. Gd., 80 095 
"du 11 5 loko 10 85 bz, Nod. 


«li un P, M J 38h gt 5 
bold v. Topfd. mark. 3044094 5 


Sr 12 85 
Ri 10 55 5 0 1 


4 . 
0 55 8 Er Sa, a 1 Luis 
0 „2. Rob, Wind: S W. Wetter; 


5 Bi 1 155 8 l ben 1 113 


Lond. bember Ei 1 
19 155 Fi Ahle f Fremder De⸗ 
80 en 1. 1 9 85 Seel 3 
Schill. niedri . 
fragter. Weng a ” Rt * 

Amſterdam, 2. . ME izen ftille, 
ee: 10 sr ans 

864 66 


Gold. id 10% * 4 


. Sovereiänd g 
Napoleonsd'or. 


126 bz 
Saale nl. 1859]? 1 47 f . . . 5 
do. 50, ga Ban; 1071 bz en do 7 94 es - er 98 
o. „575970185 bz a 893. N) (Hen 451 Magdeb. On 
e 5 Un 1015 by. 1 S8 5 5 ce Sale. Banfverein 4 1017 G Maß deb. M ktenb. 
do. 185% Fi 11862 A. 300 Fl. 5 N 8 Thüring. Bank 715 & Mosco⸗Riaſan S.g. 
Sanne Sani 122 B [98 BI B. 200 Fl. — G Fereinsbnk. Hamb. 4 1087 G Niederſchleſ. Märk. 
bz E fdbr. u. 1. SR. 4 nnd b Weimar. Bank 4 89 © „ do. conv. 
Sur udttum. Nen. Sd rl G 1 5 DO. 500 Fl. 4 880 etw 9 * 3 III. Ser. 
Fr eg amb. Pr. 100 BM. — — — ꝓrioritäts Obligationen. 1,1%, ;; Wefeg 
Berl. Obl. 3 1014 G rh. 40 Thlr. Loose ==| 56 G 8 > Reden l. Zwei 15 
de de . 895 z Meue Bad. an k . 301 B agen 140 95 G Biers ried. Wi 40 
Verl. Börſenh. Oe 31 Bauten Deſſauer Präm. Anl. 35 103 etw 5, 85 — 90 G Oberſchleſ. Tit K 
Kur, u. Neu, 46 80f ba Eübecker Präm. Anl. 3 401 N de. III. Em. % = d. a 
! sa 11 100 12 d — — Haage wa t H | 665 B 95 Da 8 — 
reu (el “ D.- Em — — 1 N ER 2 
e eee 123 d and HerziſchMärticche 101 65 do. "Diet, 
„ Wo 1 12 8 9 : 0. II. Ser. 4806 100 G. do. Litt. F. 4% 100 f © 
2 db. Neue 854 Aae en in 4 l de. III. S. 31 (K S 6 811 8 Oeſtr. Brungöl St. 3259, gie 
E eniche 4 E Berl. Handels⸗Geſ. 4 109 8 5 do. Lit. B. 3 5 eſtr. ſüdl. Staatsb. 3 0596 bannen 
E 2 2 1 ES Braunſchwg. Bank 4 73% © 1,‘ ] do. IV. Ser. 10 4005 V. 100 BI Fr. Bil. 175 5 e 550 
a | in [221 — bz nn 1 5 1950 1 “ dp. a 41 — 775 er. — — 23 
Schleſſche f df Coburger 0. Fin. Ln, 0] ern 
5 1 garant ı f Danzig. Priv. Bk. 4 100 III. wi (Om. 9 — — Kb che! Dr Scl 4 — ink 
Beitpreuiice 3 Da 255 Har 4 4 913 ri er ht N aD nn: an 575 
820 ttel Ban 100 G Bali n ae 98. De r. 3 
— neue 1 er Kredit In 38 oz do. 451003 G 4 201862 f 98f 7 
Kur- u Neumärk.“ wer Landesbk. 4 824 bz Bertin-Sambung 4 99 G 5 hr Staat ge at, 100 8 ‚DI 
2 (Pommerſche Disk. Komm. Ant In 995 bz kl ur Rheinnahen. 99 S 4, 
f E Poſe ud N Genfer Kreditbank 4 523 Auf Kl — 511 Berl, Potsd. M. 4.4 — — .A. 90% B.. 
3 Be U Geraer Bank 4 | 97 8 (Bitbzu® do. Litt. B. 4 — — 5 Bü. 1 . 
€ Gothaer Privat do. 4 92 G do. Litt. C4 908 bz I. Ser. 4 — 
08 10 855 = e do. 4 | 994 etw bz u B . 45 —.— „„ do., III. Ser. 4 — 2 
onigsb. Privatbk. 4 100 I. Em. 4 | 944 B Star gard⸗Poſen. 4 — | 
9 1% Wir hatten 115 in Folge von Wien e b Kutſe eine ſchr⸗ flaue 5 ie 38 00 
* Ste, i Nosbacber. Matte Pain bei geringem Geſchäft und wenig veränderten Kurjen. und Nor 1 86 de h öͤſtreichſſchen Effekten Wachen einen bedeutenden Rochen berſdben ‚Böhn. Beftb 69 
Ey, „Schlußkurſe. Dist.-Komm.-Anth, —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 814 bz. Oeſtr. Looſe 1860 86 bz u Br. Schle⸗ | Finnl 
Ache. verein 1023 Ur. a San 1 — e Altien 1344 Br. dito Prior. Oblig, 96 Br. dito Prior. RER Staatz, Himien- Anleihe 123}. Br Kaſſenſcheine 104. mieten» Beat u 
blig. Lit. . 100} N Per © ig At. E. 1004 Br. Köln⸗Mindener Prior. 924 Br. Neiße Brieger Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechecl⸗ 9 5 Londoner Wechſel * Pariſer Wee 
i Ur. Sberſchler It. A. u. O. 1543 Gk. dito Lit. - 141} Br. dito Prior. Oblig. det Br dito Prior] 102. Dürmitädter) Dantaft, 2 25 „Damſtadter Zettelbanf 250. Meininger Krodttaktien 93. bereue 
ationen 100, Gd.“ dito Prior. Dog 4 0 Br, beinifche —. Oppeln Larnowiper 59:5 Gd. Koſel⸗ ditban 1045. 350 Spanier 4% Spanier —. Span. Krebitb. Pereira —. Span. Kreditb. v. Roth 2 
vorge, 555 Gd. do. Prior. Oblig. —. do Sblig. . do. e Oblig. — Satte Looſe 56 BT Apoſe 589. „ Metalliqueg 645. 10 0 — — 574, (8b. Se 
e JJ Le 
525 F artedord)e 13 0 ita De Fliſa e ahn Rheiu⸗Na 2 Ludwi 
# Telegrappiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 2 a 7 uin „M mae ne Pere a Minuten. zn ei We Rufen; de 
. „Mont 72 November. (Schluß ⸗Kurſe der offiziellen Börſe.) Durch Arbitrage⸗ Verkäufe matt, J ehr ig” Kon "Anl eher a 1070 Ei N 
A „ze 1 47% Metallig 0s 67, 25. 1854er Looje 93,00. Bankaktien 789, 00. Nordbahn 164, 80. kurſe. National, Nahe 70 Ott, Kr Kit 80. Seer Loge 


5 1 44, ne a fbahn 157, . Kreditlooſe 137, 70. 1860 r Loose 97, 10. Lombardiſche Eifen. g Dickonto d 5 . 54, 


tber M Montag 2. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Auswärtige niedrige, Notfrungen bebe 126 2 rd dl Yariahszapse 
 Verantwoitiher Redakteur: Dr. zur. M. m. Joch mus in a — "De ind dan vn 


W. Decker &. 2 "ofen. 10 


Oe 4 > 
He aa is Alien 185, 50. St. Eiſenb. Alden Gert 182,00. London 112, 45. Hamburg 84, 20. 27% 1 Spanten 467755 e aner 381. nt 15 ih iS 104 NMhein ie 56 — Rn 


701281, lu 


2 Moulag 25 Free, wache, „Die wit von England Sat debe Ka or 
zn 


ai d. ie 
F mbit nim mi 


Lt 2 3 


f 


